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« ommunistischer Sugendtagr

Zwei tote VoiWeu , ein toter
Demouftraut .

Leipzig, 22 . April . An den Aufmärschen zum
koinnmnistlschen Juaendtag beteiligten sich gc -
slcrn rund 15 . 000 Personen . Während bei « n

Umzügen Ordnung herrschte , kam eS bei der

Kundgebung aus dem Augustusplatz zu einer

schweren Ausschreitung . Auf demGrim -

Nlaschcn Steinweg versuchten Demonstranten ein
Automobil aufzuhalten und umzustürzen . ES ge .
lang den eingreifenden Polizeibeamten, dem Auto
die Durchfahrt zu ermöglichen , doch wurden . sic
von den nachdrängenden Demonstranten ange¬

griffen und geschlagen . Die Polizei
machte von der Schußwaffe und Gummiknüppeln
Gebrauch .

Polizrihauptmann Valle wurde durch Schläge
und Stich « so schwer getroffen , daß er tot

zusammenbrach . Der Polizeioberwachtmeister
Kart « erlag «inig « Stund « « später seinen
schwere « Hieb « und Stichverlehungen . Ein

weiter « « Beamter schwebt noch in Todes »

gefahr .
Drei Beamte wurden zum Teile erheblich ver¬

letzt. In schwerster Notlage gaben die Beamten

einige Sch ü s s e ab . Einer der Demonstran¬
ten erhielt einen tödlichen Schuß . Außer¬
dem wurden vier Demonstranten verwundet . Sie

wurden ins Krankenhaus gebracht .
Das Polizeipräsidium hat alle für heute

nachmittag » angesetzten Peranstaltungen auf
öffentlichen Straßen und Plätzen verboten .

Am Ostermontag wurden morgens ausfah¬
rende Streifenwagen der Polizei von Demon¬

stranten belästigt , die sich ihrer . Feststellung Wirch
die Flucht in die anliegenden Häuser zu entziehen

suchten . - Beim Absuchen de » Grundstückes Georgi ,

ring 8 wurde ein Beamter in einem finsteren
KeucrrauiN angegriffen ^ In der Notwehr gab er

einen Schuß ab, durch den ein Demonstrant so

schwer verletzt ivürde , daß er in ' das Kran¬

kenhaus gebracht werden mußte . Eine Anzahl von

Personen wurde festgenommcn ^
Die auswärtigoen Teilnehmer des kommuni¬

stischen JugenbtageS haben znm aroßen Teil be¬

reits in Kraftwagen und mit der Bahn die Rück¬

fahrt angetreten .

Dolch und blutiges Taschentuch .
München , 22 . April . Anläßlich der Zu -

sammenstößc in Leipzig wurden die auf einem

Lastkrafttvggen zurücklehrenden Münchener Teil¬

nehmer an dem RcichSjugcndtag des kommunisti¬

schen IngendverbandcS heute früh vor München

gestellt und auf der Polizeidirektion einer Durch¬

suchung nach Waffen und einer , eingehenden Ver¬

nehmung unterzogen . Bei einem Feftgenommenen
nmrde ein Dolch und ein blutbeskecktes
Taschentuch gefunden .

AukammenMe in Karpathorußland .
Aus Groß - Boökov ( Karpathorußland )

wird gemeldet : An » Ostersonntag erschoß hier der

staatliche Förster Rudolf Hilbert in der Bahn -

Hofsrestanration den staatlichen - Heger P r u c, der

ihn ntit einem Stuhl in der Hand überfallen hatte .

Hilbert stellte sich sofort der Gendarmerie und

wurde den « Gericht eingelicfert .
Am nächsten Tag zogen die Verwandten des

Ermordeten zur Gendärnleriestation und forderten
die Herausgabe des Försters . Dann saminelte sich
eine Menge vor der Bahnhofsrestauration , wo die

Leiche des Pruc bis zur Ankunft der Gerichts¬

kommission belassen worden war , >lnd wollte gc -

waltfam in die Restauration eindringcn , Die

Gendarmerie versuchte zunächst die Menge zu zer¬

streiten, . ohne den Guminilnüppel anzuwenden.
Als drei Gendarmen durch Steinwürfe und einer

durch einen Mcsterstich verletzt worden war , gab,
der Kommandant den Befehl , eine Salve abzu¬
feuern . Dabei wurde der Arbeiter H u ä k a n u k

getötet ; eine Frau erlitt Verletzungen an de »

Beinen .
.' Am Gründonnerstag hatte sich in derselben

Gemeinde ebenfalls ein blutiger Vorfall zuge¬

tragen . , Der 43jährige Michael Kraus , ei »

mehrfach vorbestrafter Raufbold , zertrümmerte im

Rausch die Einrichtung eine » Gasthauses und cxze -

dierte . derart , Nift die Gendarmerie den Rasenden
in ' das Gemeindegefängnis absühren mußte . . Dort

zertrümmerte er ebenfalls die ganze Einrichtung
und , ging dann mit einem Stück Eisen Won dem

denivlierten Ofen mrf einen der Gendarme » sos.
Dell in der Nähe stehende Gendarmeriewachtmei¬
ster gab daraufhin einen Schuß aus der Pistole
tb , der den Kraus auf der Stelle tötete .

Blutiger Zusammenstoß bei Prag .
Sei einem kommunistischen Meeting : Fünf verletzte , darunter zwei schwer.

Während am Ostersonntag auf dem Platz
vor den » Parlament der Ostcrfriede verkündet
wurde , ist eS tags darauf , am Ostersonntag, in
der nächsten Nähe von Prag zu einem blutigen
Zusammenstoß gekonimen , der zur Folge hatte ,
daß fünf Personen verletzt wurden , von denen
zwei mit dem Tode ringen . Der offizielle Polizei¬
bericht sagt darüber :

Der kommunistischen Partei war vom

Bezirksamt Prag - Land verboten worden , am
20 . April vormittags ein Voltsmeeting
in Radotin abzuholten . Zwecks Enlhaltung des
Verbote » wurden entsprechende Maßnahmen

iMoffen. Einige Angehörige der kommuni «
tifchen Partei versuch : «», «ine Kundgebung

m der Gemeinde Kosak bei Radotin zu ver «

anstaltcn und als sie durch da » Einschreiten
von AmtSorganen daran gehindert wurden ,
wollten sie nach Radotin ziehen . Auf dein Wege
dahin wurde die sich allmählich zusammen¬
rottende Menge beim Garten der Firma Son -

kilp von ainer Gendarmerieva -
tvouille ansgehalten . Der Auffor¬
derung der Gendarmerie , auscillanderzugehen ,
wurde aber nicht Folge geleistet und unter auf¬
reizenden Ausrufen der Menge , in der viele

Frauen und Kinder waren , griff diese
die Gendarmerie an uild bewarf sic mit Stei¬
nen . ES wurde sogar ein Schuß abgefcucrl . Ein '
GendarM der erwähnten Patrouille feuerte
in äußerster Bedrängnis aus seinem Dienst '
karabiner einen Schuß gegen die Füße der An¬

greifer . Die Menge stob teiltveise auSeinauder ,
teilwerfe wurde sie durch die hcrbeieileNde
Gendarmerieverstärkung zerstreut . Fünf Per -

. sonen wurden verhaftet und dem Gericht ein >

geliefert . Nach den bisherigen Feststellungen
wurden au » de » Reihen der Demonstranten
f ü n f . w e i bl i ch e Personen verwun -
d e t, wovon vier ins Krankenhaus nach Prag
eingeliefert und eine in häusliche Pflege ent¬

lassen wurde . Die öffentliche Ruhe i »nd Ord¬

nung in Radotin und Unigeblrng wurde hier¬
auf nicht nrchr gestört . Die SicherheitSinaß -
nahmcn wurden aufrochtcrhalten .

<k

So weit der Polizeibericht . Anders

Zeugen , die in verschiedenen Prager Abeird -
blättern veröffentlicht find. Zunächst soll es sich
gar nicht um eine Kundgebung der koinmuni -

stischeu Partei , sondern um ein Meeting der so-
genannten Jugendpioniere gehandelt ' haben , die

nach Beciidigung der Versammlung nach Radoün

gezogen sind . Daß die Menge , als sie der Gcn -

darmen ansichtig wurde , mit Steine » geworfen
hat , wird von Augenzeugen bestritten . Für die

Richtigkeit der Behauptung dieser Augenzeugen
spricht wohl auch, ' daß kein einziger Gen¬

darm verwundet wurde . War e » wirk¬

lich ' notwendig zu schießen - ohne daß einem Gen¬

darm tatsächlich etwas geschehen ist ? Und tveiin

di « Gendarmen schon geschossen haben , und wenn

sie sich bedroht gefühlt haben , warum haben
sie nicht er st in die Luft geschossen ?
Hätten sie das getan , wäre zweifellos die Menge

zurückgewichcn und der Zweck , bett die Gendar¬
men verfolgten , wäre erreicht worden , ohne daß
uns Menschen verletzt worden wären , ohne daß

eventuell Menschenleben zugrunde gehe », was bei
der Schwere ver Verletzung von zwei Bcrwun -
deten noch sehr Wohl möglich ist. Es ist aber

auch sehr unwahrscheinlich , daß
durch einen Schuß fünf Personen
verletzt wurden und daß eine von den fünf
Verletzten von dem einen Schuß dreimal

getroffen wurde . Auch was sich nach der

Schießerei zugetrageir hat , war , wie einige
Augenzeugen berichten , im höchsten Grade empö¬
rend . - So wurden die Bewohner von Radotin
mit gefälltem Bajottett in die Häu¬
ser getrieben und den Gendarmen fiel e »

nicht im geringsten ein , auch nur einem Verwun¬
deten zu helfen . Als einige Leute zurückkehrten ,
nm di « Bertvundeten Kinder und Mädchen auf -
zuhcben , wurden sie mit Bajonetten bedroht . Ein

Begleiter der Verwundeten , welcher sich um di «

Herbeiholung eine » Auto » für den Transport der

Verwundeten in » Krankenhaus bemühte und

Gendarmen , die auf einem Motorrad durch die

Gassen Radotin » fuhren , ersucht «, ihn « ein Auto

auszutreiben , wurde mit . dem erhobenen - Re¬
volver bedroht . Das Personal eine » Auto » der

Rettungsstation au » Prag , da » zufällig in Ra¬
dotin anwesend war , um einen Kranken abzu¬
holen , veriveigertc die Aufnahme der Bertvun¬
deten mit dem Hinweis daraus , daß sie keinen

Auftrag hätten zu helfen ! Schwer vertvundet
wurde die 24 jährige Privarbeamtin - Ritschi
Katschmer , die einen Schuß in die Nieren und in

die Leber erhielt , und auf der Klinik Jirasek
eperirrt wurde . Ihr Zustand ist ernst . . Ebenso
schwer ist die BerwtlnoüNg der ( HjahriAn Mit¬
telschülerin Ruttena Martincc . Leichter verwun¬
det ist die 16jährige Arbeiterin Anny Drda , die

13jährige Schülerin ' Georgine Brejcha und . die

23jährige Arbeiterin Hilde Reich , welche drei

Schußwunden erhielt . Vier Männer nnd
ein Mädchen wurden verhaftet , darunter der
Redakteur Franz Röm « des „ Rudi - Prüvo " nnd

der Schlosser Fritz Krohn au » Berlin .

Wie man sieht , decken sich die Zeugenaus¬
sagen absolut nicht mit den Behauptungen der

Polizeikorrespondenz . Es ist also notwendig , daß
eine strenge Untersuchung durch mög¬
lichst unabhängige Faktoren eingeleitet werde . ES

muß unbedingt festgestellt werden , ob die Gen¬
darmen tatsächlich bedroht ivvrden sind und wer
den Befahl zum Schießen gegeben hat . Wenn ein

paar Menschen aus einem Ort in den anderen

ziehen , ist da » noch kein Grund , Menschenleben
anzutosten . Wir fordern daher strengste
Untersuchung de » Vorfalles , wobei
kein amtliche » Organ , da » sich einen Uebergrlsf
hat zuschulden kommen lassen , geschont werden

darf . Es muß den Gendarmen beigebrochl
werden , daß sie nicht schießen können , wann e »
ihnen beliebt , sondern daß in solchen Fällen stet -
alles geschehen muß . damit Demonstrationen und

Kundgebungen ohne einen derartigen tragischen
Abschluß verlaufen .

Flottenabkomme « unterzeichnet .
London , 22 . April . Um 12 Uhr 40 wurde

der Londoner Flottenvertrag von den Delegierten
unterzeichnet .

Der Fünfmächtevertrag , dessen Wortlaut

soeben veröffentlicht worden ist, besteht aus einer

Einleitung und fünf Teilen . Teil 3 wird vor¬

läufig nur von den Vertretern Amerikas , Eng¬
lands und Japans unterzeichnet werden .

Teil 1 /Art . 1 bis 5) betrifft den . Verzicht
auf den Ersatz der Panzerschiffe während der

Jahr « 1931 bis 1936 mit der Sondevbestini -
muny . daß Frankreich und Italien Kriegsschiffs¬
bauten vornehmen dürfen , zu denen sie nach dem

Washingtoner Vertrag in den Jahren 1927 »ind

1929 berechtigt waren .
Teil 2 ( Art . 6 bis 13) bezieht sich auf die

Festsetzung der Staudardwasserveroräugung und

verzeichnet die bereits bekannte Einschrän¬
kung der Tonnage und der Aus¬

rüstung vp » . U » Boot - n ( HöchslgrenM
2000 Tonnet » , höchstes Geschützkaliber 13 Zenti¬
meter ) mit der Ausnahmebestimmung , daß jede
Macht drei U- Boote bis zu 2800 Tonnen mit

einem Geschützkaliber von höchstens 18 . 5 Zenti¬
meter » haben darf . Dieser Teil l >at drei An¬

hänge , wo » denen der erste , die Regeln für den

Ersatz und der zweite die Regeln - für die Un -

drauchbarnrachung von Kriegsschiffen enthält .
Teil 3 (Art. 14 bis 21) enthält die nur von

- den drei Mächte »» Amerika , England und Japan
zu unterzeichnende Vereinbarung , die sich aiif die

Begrenzung der Kreuzer , Zerstörer »nid U- Boote

-bezieht und in allen tvesentiichen Einzelheiten be¬
kannt ist . Dieser an technischen Einzelheiten
reiche Teil wird abgeschlossen durch Art . 21 ( die
sogenannte Sicherheitsklausel ) .

Teil 4 ( Art . 22) unffaßt die nette völker¬

rechtliche Regelung der Behandlung der

Kauffahrtteischisfe durch U - Boote
und auch durch ander « Kriegsschiffe u»ld schließt
mit den Worten : Die hchen vertragsschließende »»
Teil « laden alle anderen Mächte «ui , ihre Zn -
stiimnuug zu de » oben angeführten Regeln zum
Ausdruck zu bringen .

Teil 8 ( Art . 23 bis 26) besagt u. a. , daß der

Vertrag bis zum 31 . Dezember 1986 in Kraft
' bleiben soll, außer Teil 4, der auf unbegrenzte
Zeit gültig bleibt . Weiter heißt es : Wenn die

hohe»» vertragschließenden Teile sich nicht auf
Grund eines allgemeine »» Abkommens über Be¬

grenzung der Seerüstnngen , den » sie alle bei¬

treten , anders entscheide », lverde »» sie im Jahre
1915 eine Konferenz abhalten , um einen neue »

Vertrag zu entwerfen , der den gegemvärtige »»
Vertrag , ersetzen und sein « Ziele ausführen soll .

Mch de « Osterferien .
. ' Die durch die Osterzeit bedingte und

durch die nervöse Unruhe , die innerhalb des

Regierilngslagers ausgebrochen war , verlän¬

gerte Erholungspause ist z»t Ende , die Oster¬
glocke »» haben ausgetönt und der politische
Alltag tritt wieder in seine Rechte . Nu » » wiro
eS sich zeigen , ob auf agrarischer Seite ein *

größere Geneigtheit besteht , sich den gege¬
benen Verhältnissen anzupassen , den soziali¬
stischen Parteien nicht Zumutungen st » stel¬
len , die für sie bei allem guten Willen , an
der Milderung der Landwirtschaftskrise mit¬

zuarbeiten , untragbar sind , wie iiberhaupt
zu ertveisei » sein wird , ob die Agrarier einer

Zusammenarbeit mit den sozialistische »» Par¬
teien noch fähig sind und ob sich nicht durch

ihr unloyales Verhalten die Unterbrechung
in den parlamentarischen Verhandlung «»» zu
einer ernsten Regierungskrise auswachsen
muß.

Das Schwergewicht für die Gestaltung
der fernere »» politischen Verhältnisse liegt bei
der tschechischen Agrarpartei als der größte »»
Partei des RegidrungSblocks . Aber gerade
innerhalb dieser Partei sind die Zustände der¬

artige , daß sie gewissermaßen mit Naturnot¬

wendigkeit zu Unsicherheit und U»»r »»hc in der

innerstaatlichen Politik führen müssen . Ztvci
Umstände sind es , welche die Verhandlung ^
fähigkeit dieser Partei schwer gefährden . Der

erste ist die Tatsache, daß die Grenze ihrc - r
Ausdehnungsfähigkeit nicht nur erreicht ist ,
sondern fick sogar im Zustande des Nieder¬

ganges befindet . MM W anf - dey » Lande sn
für sie günstigster Zeit zu erfassen vermochte ,
hat sie erfaßt , neue Anhängerscharen kann sie
hier nicht mehr gewinnen , im Gegenteil . Der

auch »littet der Landbevölkerung immer snhi -
barer . und fühlbarer werdende Klassengegen¬
satz zwischen den Kleinen nnd wirtschaftlich
Schwachen auf . der einen Seite , den wirklich

Besitzenden aus der anderen Seite droht ihre

politische Diacht zu untergraben . Das macht
sie unsicher , verführt sie zu übertricbenen und

unerfüllbaren Forderungen — »»»»erfüllbar
sogar bei Bestand einer rein bürgerlichen
Regierung — andererseits ist sie auch des

Anhanges , den sie sich in gewissen städtischen
Kreisen zn erwerben verstanden hat , alles

eher als sicher . In jedem Falle hat sie die

höchste Grenze ihrer Macht im Staate über¬

schritten und , gewohnt in » Staate fast unge¬
hemmt zn herrschen , kann nnd will sie sich in

eine Beschränkung ihrer Macht nicht fügen .
Der zweite Utustand ist das Fehlen der not¬

wendigen Disziplin innerhalb der Partei .
Ihre Presse — das heißt wenigstens ihre

maßgebendsten Blätter — macht was sie will ,
gefällt sich täglich in tollsten Seitensprüngen
nnd Extratouren und dient weniger den

Interessen der Partei , als dem Strebertum

einzelner Ehrgeizlinge , die unmittelbar auf
diese publizistischen Organe irgendeinen
ntateriellen oder redaktionellen Einfluß be¬

sitzen . In einen rechten und einen linken

Flügel geteilt , entbehrt die Partei der ein¬

heitlichen Führung und ihre Politik nimmt

daher oft genug geradezll husterische Formen
an , sie weiß mittmter selbst nicht mehr , was

sie will .

Nur so ist die Gereiztheit stoischen den

agrarischen und sozialistischen Regierungs -
gruppen , die vor Ostern zur vorzeitigen Un¬

terbrechung des parlanientarischen Betriebe ' ;

führte , zu erklären . Sie kam eigentlich über¬

raschend , denn jene Regierungsvorlagen , die

den ersten Teil des Wirtschaftsprogramms
bildeten , waren in ihren Grundzügen so gut
wie vereinbart . Selbstredend hatten sie Kom -

promißcharakter nnd da setzte nun die Minier¬

arbeit des rechten , von der Presse gestützten
Flügels der Agrarpartei ein . Es war den gc-
mäßigten Elementen nicht leicht geworden ,
bei der Einigung über das Arbeitsprogramps
Oberhand zu bekommen , nunmehr holten die
radikalen Frondeure zu einem neuen Schlage
aus . Der Kampf der beiden Strömungen in¬

nerhalb der Parte » wurde deutlich sichtbar . '
Die Einigung über die Einführung von
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Gleitzöllen für Getreide und Mehl , dieUnter -

stellnng der Einfuhr von Roggennwhl und

Roggen unter do « Bewilligungsverfahren
und die Erweiterung des Systems der Ein -

fuhrfcheine wurde zuerst , sogar von der sonst
gar nicht einsichtigen agrarischen Presie , als

ein wichtiges Entgegenkonmien an die agra¬

rischen Wünsche yingestellt , plötzlich, förmlich
über Nacht , schlug die Stimmung nm und

auf einmal machten die Agrarier unter dem

Drucke ihrer radikalen Gnippe ihre Zustim »
nmttg zum sozialpolitischen Teile des verein¬

barten Regierungöprvgraninw von der Er¬

füllung neuer Forderungen , von der Er¬

höhung der Biehzölle nnd der Ausdehnung
des Einfuhrscheinsystemö abhängig . Als ihre
neuen Forderungen , die offensichtlich den

Charakter eines politischen Sprengmittels
hatten , auf den politischen Widerstand der

sozialistischen , aber auch der anderen bürger¬
lichen Parteien stießen , antworteten sie mit

der Sabotierung der Altpensionistenvorlage .
Damit schwand bei den sozialistischen Par¬
teien die Neigung , sich mit der Beschluß¬
fassung des agrarischen Teiles deü Arbeits¬

programms zu beeilen .

So war der Stand der Dinge , der zur

Vertagung der weiteren Verhandlungen bis

nach der österlichen Pause führte und gegen¬
über diesem klaren Sachverhalt sind alle

Versuche der Agrarier , die Schuld dafür auf
die Sozialisten zu schieben , von vorlcherein
zum Scheitern verurteilt . Ohne Ueber -

schätzung der den Agrariern gemachten Zuge¬
ständnisse — und die Sozialdemokraten sind
nach wie vor der Meinung , daß Zölle , selbst
von phantastischer Höhe , kein Dauermittel

zur Behebung der landwirtschaftlichen Krise
sind — muß jeder Unvoreingenommene in

ihnen doch ein Entgegenkommen an die Land¬

wirtschaft erblicken , insoferne es dämm geht ,
einen Preissturz der wichtigsten landwirt¬

schaftlichen Produkte und die Sicherung des

gebührenden Lohnes der landwirtschaftlichen
Arbeit herbeizuführen . In diesem Sinne

haben die Agrarier keinerlei Ursache , darüber

zu klagen, daß sie insolge mangelnden Ver¬

ständnisses der sozialistischen Parteien für die

Bedürftrisse der Landwirtschaft bei den getrof¬
fenen Vereinbarungen zu kuiy gekommen sind.
Daß noch andere Klassen und Stände da

sind, die berücksichtigt werden müssen und daß
8er Staat nicht allein nach agrarischen Ge -

sichropunkten regiert werden kann , damit

nmsien sich eben die agrarischen Herren ab¬

finden , und sie werden eS in Hinkunft auch
bei Bestaiid einer rein bürgerlichen Regie¬
rung nnt solchen Maximen nicht leicht haben ,
wenn gewisse bürgerliche Parteien nicht ihres
Anhanges aus proletarischen Schichten ver -

lnstig werden wollen , denn in der Demokratie

muß jede Partei zwischen ihren Tendenzen
nnd den Tatsachen des Lebens Kompromisse
schließen , kann sich nicht dauernd über die

Bedürfnisse aller anderen Bevölkerungsschich¬
ten rücksichtslos hinwegsetzen und anr aller¬

wenigsten kann sie sich zur Schädigung ge¬
samtstaatlicher Interessen zugunsten einer

einzelnen Bevölkerungsklasse ungestraft ver¬

stehen .
ES fällt niemandem ein , sich anzustren -

gen , den Agrariern mehr Verminst beizu ¬

bringen , als sie kür ihre Politik als Aufwand
selber für nützlich und notwendig halten .
Jedenfalls sollten sie sich bewußt werden , daß
auch ihrer Macht Grenzen gesetzt sind und

daß jede Ueberspannung und Üeberspitzung
ihrer HerrschaftS - und Profitgelüste nur für
sie selber schädliche Folgen haben muß . Sie

mögen gegenüber dein Vorhalte , daß sie durch
ihre hysterische » keine Hemnnmgen kennende

egoistische Politik i >r eine isolierte Stellung
gelangen müssen , eine verächtliche Geste
machen , wohl ist ihnen bei ruhiger Ueber -

legung sicher nicht dabei . Worauf der radikale

Flügel der tschechischen Agrarpartei abzielt ,
ist neben der Erlangung der Führerrolle
innerhalb der Partei die Sprengung der

In der Bezirksstadt Rumburg , das zum
schwarzen Winkel NordböhmänS gehört , tagte zu
Ostern der Bundestag der proletarischen
Freidenker .

Der Verlaus der stellenweise recht bewegten
Tagung war für unsere Freidenker sehr befrie¬
digend . Knapp vor oem Bundestage batte » die

Internationale " und der „ Rote Vorwärts "

großmäulig geschrieben : „ Die proletarischen Frei¬
denker werden auf dem Bundestage die Konst «
quenzen ziehen nnd di « sozialistischen
Führer aus der proletarischen Frei¬
denkerbewegung mit Schimpf und

Schande hinauSfagen " . Auf Grund die -
er Schreibweise meldete die bürgerliche Presse

allgemein die bevorstehende Spaltung orS Frei -
denkerbundeS .

Nun die Geschichte kam etwas anders , als
die schlechten kommunistischen Propheten nach
dem Schlage Grünwalds ankündigten . Man soll
eben den Tag nicht vor dem Abend loben und

auch keine Vorschußlorbeeren nehmen . AuS dem

Davonjagen der „Sozialfaseisten " wurde zum
maßlosen Aerarr der Richtiglinierten ein vol¬
ler Sieg der sozialdemokratischen
Freidenker .

Bon langer Hand hatte die „revolutionäre
Opposition " ( lieS Politbüro ) einen entscheidenden
Schlag vorbereitet , um am Rumburger BundeS -

tag dir Leitung von allen „sozialistischen" Ele¬
menten zu säubern und den Bund zu einem

Werkzeug chrer Parteihetze gegen unS aus -

i »gestalten . Die von ihr massenhaft eingebrachten
Anträge stammten wortwörtlich aus ein und der -
elben Quelle und dienten ohne Ausnahme kom -

nunistisch - demagogischen Parteiinteressen . Die

iichnglinierten kündigten an , daß sie den „ Ge-
ämtkomplex der proletarischen Kulturfraaen auf¬

rollen " , wovor die „Sozialfaseisten " angeblich «ine

heillose Angst hätten . Die linkskommunistische
Presse schrieb :

„ Die proletarischen Freidenker werden den

engen Zusammenhang der sozialfaseistischen
Spaltungiosstnstve in den proletarischen Massen¬
organisationen mit den imperialistischen
Kriegsvorbereitungen , mit der Papst¬
hetze und mit der sozialfasästischen Kulturreaktion
aufzeigen . Sie werden eintreten für den Umbau
der Freidenkerbewegung von der gegenwärtigen
Vereinsmeierei auf eine proletarische Mas¬
senbasis , fiir die internationale Verschmel¬
zung der Bewegung in der Tschechofiowakei und

für eine kulturrevolutionäre Massenbewegung
gegen die sozialfaseistischen Spalter von Hartwig
bis Kögler . "

Regierungsgemeinschast zwischen Agrariern
und Sozialisten und wenn eü ihm gelingt ,
Forderungen innerhalb der Partei lmrchzu -
setzen , wie etwa die Kündigung des Handels¬
vertrages mit Ungarn , so wird ihm tüese Ab¬

sicht schließlich wohl auch gelingen . Ob die

Agrarier dabei gut fahren werden und ob

damit insbesondere den wirklichen Interessen
der Landwirtschaften gut gedient sein wird ,
ist allerdings eine andere Frage . Nach wie

vor gilt jedenfalls , was die fozialisttschen
Parteien bei ihrem Eintritt in die Regierung
erklärten : eine Unterwerfung un
ter ein agrarisches Diktum gib
es nicht und darf es nicht geben

Wilhelm Nießner .

WaS die Agenten des Politbüros wirklich
aufzeigte », war für st « selbst am allerschlimmsten :
denn sie bewiesen drastisch aufs neue , d a ß e S
ihnen nicht im entferntesten um
sachliche Arbeit geht , sondern eS ihnen
nur darum zu tun ist , ein wertvolles Kampfmit¬
tel gegen die Sozialdemokraten in die Hand zu
bekommen . Ihr provozierendes Auftreten , die

offenkundiasie Verdrehung klarer Tatsachen und
die persönlich-verletzende Art , wie man den bis¬
herigen , überaus verdienswollen Obmann Ge¬
nossen Janauschek behandelte , hat ihnen nicht
wenig geschadet . ES ist kennzeichnend , daß sich
selbst ausgesprochene kommuntftlftfie De¬
legierte gegen den beleidigenden Ausdruck
,/sozialfaseisten " wendeten . Daß unsere Delegier¬
ten daS Schimpfwort nicht ruhig Hinnahmen ,
mußten die kommunistischen Wortführer sehr bald
zu ihrem großen Leidwesen erfahren .

Wenn eS gelang , Die Verhandlungen ohne
bedauerliche Zwischenfälle erfolgreich zu Ende
zu führen und nach hartem Kampfe dem Bund
der proletarischen Freidenker eine feste
Basis unter einer völlig sozial¬
demokratischen Leitung zu geben , so
ist das vor allem der Einsicht und Disziplin
unserer Genossen zu danken , Vie ihr Ziel stets
im Auge behaltend sich durch keine noch so ge¬
schwollenen Tiraden der kommunistischen Wort¬
führer irr « machen ließen .

Eröffnet wurde der Bundestag am Ostersonntag ,
den 20. April , halb 10 Uhr vormittags in Anwesen¬
heit von 88Ü Delegierten und SS Gäste » durch Ge¬
nossen I a » a u s ch e k- Pihanken mit herzlichen Wor¬
ten der Begrüßung . Die Rumburger sozialdemokra¬
tischen Arbeitersänger brachten sodann den Chor
„ Brüder zur Sonne " gelungen zum Vortrag . Der
Vorsitzende hielt den verstorbenen Mitgliedern , dar .
unter Gen . Helzrl - Politz einen tiefempfundenen
Nachruf . Bon verschiedenen Organisationen und Ge¬
nossen lagen Begrüßungsschreiben vor .

, Den Vorsitz übernahm hierauf der Obmannstell¬
vertreter Genosse K e ß l e r - Bodenbach , der durch
eine Ruhr und Sachlichkeit äußerst viel zum Gc -

jingen des Bundestags beitrug . Kaum waren die ein¬
zelnen Kommissionen gebildet , unternahm HanS -
li ile k-Teplitz den ersten Vorstoß der „revolutionären
Opposition " . Er beantragte die Absendung eines
ellenlange » Telegramms an den Bund der
Gottlosen in Moskau . DaS ganze war eine Reklame¬
pauke für die Kommunisten unter der üblichen Bc -
chimpfung der „Sozialfaseisten ". Als er das erstemal
üeseS Wort aussprach , war er mit seinem Latein
chon fertig . Ohne daS großartige Schriftstück zu

Ende lesen zu können , mußte er sich schnell setzen.

Der Antrag wurde de « RedaktionSkomitee zugewie-
sei: und dort später — begraben . HanSl iöek
sprach während des ganze » Bundestages kein Wort
mehr gegen die „Sozialfaseisten ". Der eigentliche
Sprecher der Kapetschisten , Herr Grünwald -
Ansstg aber desto mehr . Im wetten Abstand folgte
Plewa - Letpa , dann Wenzel - Reichenberg ; die
übrigen Richtiglinierten spielten mehr den lärmende »
Chor . Sie bildeten nicht einmal ein Drittel der Gc-
samtdclegation .

Schon die BnndeSleitung hatte mit überwiegen-
der Mehrheit die kommunistischen Anträge
abgelehnt . Als Hauptsprrcher der Bundesleitung
fungierte Gen . Hübel - Bodenbach . Die „revolutio -
när « Opposition " , die auf eindringliches Befragen
sich vorsichtigerweise lediglich al » die „Reichenbergcr
Kreisleitung " bezeichnet « ( weil Fraktionsbildung mit
Ausschluß bedroht ist), hatte verlangt , daß sie zu
jedem Punkt einen Korreferenten stellen
könne . Al » solch « wurden namhaft gemacht : B r a m-
bora - Gablon - , Han » liLek - Trplitz sowie Grün¬
wald und P a u l - Reichrnberg . Der Antrag wurde
mit erdrückender Mehrheit abgelehnt .

Di « BundiSleitung hatte kein « Gäste ge¬
laden, trotzdem waren Vertreter der kommuni¬
stischen Freidenkerverbände aus Prag , Berlin und
Köln gekommen — Abg . Dr . Stern obendrein !
Sie wollten selbstverständlich viel reden . Da - wurde
dankend abgelehnt und die Gäste wie alle übrigen
auf die Galerie geleitet . Abg. Dr . Stern mußte aber
ganz unverrichteter Sache von dannen trollen , den »
der Zutritt wurde ihm entschieden verwehrt . Nachher
wurde noch beschlossen , daß er in den Bund über¬
haupt nicht aufgenommen werden dürfe , da er ihm
bisher überhaupt nicht angehörte .

Den sodann vom Obmann Genossen Janau -
schek und dem Sekretär Gen . Lebenhart erstat¬
teten günstigen Berichten ist zu entnehmen , daß
der Bund 1920 nur LS Ortsgruppen mit 1SSS Mit¬
gliedern befaß, während er

jetzt 2SS Ortsgruppen mit 1S . S00 Mitgliedern
ausweift .

Als Ursache der mangelhaften Unterstützung des
Bundes seitens anderer proletarischer Organisatio¬
nen bezeichnete Lebenhart den RichtnngSstreit .

Mit der „revolutionären Opposition " ging Red -
» er aufS schärfste ins Gericht . Er wies in der
Frage der von den Kommunisten so sehr begehrten
Verschmelzung mit dem Prager kommuni -
tischen „ Svaz " dokumentarisch nach ( später tat es

noch für die BundeSleitung Genoss « M e n d e - Boden -
bach) , daß alle Bemühungen nach einer vernünftigen ,
lediglich der Freidenkerbewegung nützenden Bereini¬

gung an der Haltung des „ Svaz " scheiter¬
ten . Kennzeichnend ist, daß gerade im Reichenbergcr
Kreis , wo der „ Svaz " 70 Ortsgruppen besitzt, keine
Arbeitsgemeinschaft mit dem Bund der proletarischen
Freidenker bestand . Anderswo bildete man derartige
ilrbeitSgemeinschaften, machte aber damit recht

schlechte Erfahrungen ! Im Organ des
„ Svaz " wurde schließlich die Mehrheit des Bundes
— beschimpft ! An der Hand eines vertrau - '
lichen Protokolle - der kommunistischen
„Reichsfraktion proletarischer Freidenker " (Poiit -
büro ) konstatierte der («inst selbst kommunistisch ge-
wesene , wegen rechter „Abweichung " , ausgeschlossene )
Sekretär Lebenhart unter stürmischer Zustimmung ,
daß es

de » Kommunisten nicht um di « Zusammenarbeit
geh«, sondem um di « Eroberung eine » Instru¬
mentes zur Bekämpfung der Bundesmehrheit .

Erregt rief er : ^ W i r sind betrogen w o r d e u,
wir sind die Dummen g e w e s e n ! " Die
Anwürfe der Kommunisten wegen des Ausschluß

es des „ Svaz " ans der Freidenker - In¬
ternationale wie » der Redner als unbegründet
entschieden zurück .

Den schriftlich vorliegenden Bericht deS Bun «
deSkassierS Gen . Weigel ergänzte dieser
mündlich , für die Kontrolle beantragte Genosse

Klärung im „ Bund proletarischer Freidenker " .
Alle kommunistischen Borstöße abgewehrt . — Völlig sozialdemokratische

Lettrmg .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max V r a n d. » •

Deutsche Rechn, Th. gnaur Nachs. Berlag , Berlin

„ Denke , wir alle wissen' s", meinte Jordan
mit einem vielsagenden Lächeln .

„ Well, " sagte Haine », „ und trotzdem war

er Dan gegenüber hilflos wie ein Wickelkind . Ich
sprech ' nicht gern darüber — keiner von uns

spricht gerne darüber . Man kriegt eine Gänse¬
haut , bloß wenn man dran denkt . "

ES krachte im Gebüsch . DaS Geräusch mochte
ungefähr hundert Nieter entfernt sein . Es kam

näher und näher .
„Setz ' dein Restaurant wieder in Betrieb ,

Bill " , ries Silent . „ Da kommt Shorty Rhine¬
hart . Nnd , weiß Gott , er ist überfällig . "

Gleich darauf schtvang sich Shorty auS dem

Sattel und gesellte sich der Gruppe zu . Sein

Spitzname „ Shorty " war eine gewollte Ironie ,
denn in Wirklichkeit war er durchaus kein kurzer
Stumpen , sondern im Gegenteil ei » Mensch von

ungewöhnlicher Länge , der Jiui Silent höchstens
eiir oder zwei Zoll nachgab . Nur fehlte Shorty
Rhinehart , was er an Hohe hatte , in der Breite .

Sogar sein Gesicht >var ungeheuerlich in die

Länge gezogen , und solche Falten der Wehnmt
waren ihm ausgeprägt , daß in freundschaft¬
licheren Momenten seine Genossen ihn mit

„Essiggesicht " und „ Unglücksrabe " titulierten ,
statt mit seinem gewohnten Spitzname » . Silent
gesellte sich sofort der Gruppe zu :

«Hast du Hardy gesehen - " fragte er .
„ Und ob ! " sagte Rhinehart . „ Und es ist das

letztemal , daß ich mich dazu hergegeben habe ,
zu ihm zu reiten . Da kannst bit Gift drauf neh¬
men ! "

„ Hat er dich hereingelegt ?"
„ Nein . "
„ WaS willst du - eigentlich ?"

" WaS ich will ? Ich will bloß sagen , daß
die » das letztemal war , daß ich nach Elkhead ge¬
ritten bin . "

„ Warum ? "
,/Dreimal bin ich unterwegs einem DistriktS -

konstabler begegnet , und alle drei waren Be¬
kannte vor mir . Befreundet bin ich mit ihnen
gewesen — früher . Einer von ihnen war . . . "

„ Na , um ? Was war los ? "

„ Ich ivinke ihnen zu , so recht freundschaft¬
lich mw vergnügt . WaS tun sie ? Sie grunzen
bloß . Einer von ihnen steht die Straße hinaus
und hinunter , und wie er sicher ist , daß niemand
in Sicht ist, kommt er an mich ' ran und sagt ,
ohne mir die Hand zu geben : ,Bin mächtig über «

rascht, ' sagt er , . Euch in Elkhead zu treffen ,
Shorty / Sage ich : ,Äa, was denn ? ' sage ich.
. Sttmmt doch alles mit dem Städtchen ? ' —

» Stimmt soweit alles, ' sagte er , ,aber Ihr wer¬
det bald heraus haben , daß die Lust draußen im

Freien gesünder ist als in der Stadt . ' "

„ Was in Dreiteufelsnahmen soll das

heißen ? " knurrte Silent .

„ Er wollte - bloß sagen , daß die Leute in
Elkhead anfangen , sich ' n bißchen zuviel mit uns

zu beschäftigen . Und kein Wunder ist ' s. Im letz¬
ten halben Jahr haben wir hier zuviel Dinger
gedreht . "

„ So was AehnlicheS hast du mir schon ein¬
mal gesagt , Shorty . Ich sag' dir , das ist meine

Angelegenheit . Erzähl ' lieber , was mit Hardy
los tvar . "

„ Ich bin schon dabei . Also , ich komme nach
der Eisenbahn hinunter und gehe rnS Büro von
der Expreß Company . Der Schreiberjüngling
sagt mir , Hardy war ' im Hinterzimmer , wo er
immer ist. Wie er mich sieht , wechselt Hardy die
Farbe . Ich schieb ' bloß den Kopf durch den Tür -

spatt Mio rufe : »Hallo Hardy ' , ruf ich. Wie
geht » dir , alter Junge ? ' Tr saust von seinem
Tisch in die Höhe . »Wie geht- , alteS Haus ? '

brüllt er , daß ibn der Schreiber im Vorzimmer
hören kann . Und dann zerrt er mich rasch über
die Schwelle und riegelt die Tür hinter mir zu .
Sagt er : » Nun ' raus mit der Sprache ! ' sagt et .
» Wozu in aller Heiligen Namen bist du nach
Elkhead gekommen ? ' Sag ' ich und zuck ' nicht mit
der Wimper : ,Zu ' nem guten Schluck . ' Sagt er :
,Da hast du dir aber ' nen verdammt langen Weg
gemacht . ' Sag ' ich: ,DaS will ich meinen, ' sag
ich. . Und daS ist ein Grand dafür , daß ich so ' ne
trockene Kehle habe . Wie wärS mit einen »
Tropfen , Kamerad ? ' Und ich kann Euch sagen ,
der Kerl sah aus , als ob er falber ' nen Schluck
bitter nötig hätte . Er fängt an und knöpft sich
bett Hemdkragen auf. Sagt er : . Danke, ich nichts .
Hör ' mal Shorty, ' sagt er , . hast du Tollkraut
gefressen, daß du am hellen Tage nach Elkhead
hereinspazierst ?* — . Wahrhaftig, es sieht mir
selbst so aus , als ob ich Tollkraut gefressen hätte, '
sage ich . ,Shorty, ' flüstert er , . sie sind hier drauf
um > dran , euch aus die Schliche zu kommen . Dir
unS der ganzen Bande , mich mit einbegriffen . '
— »Halt den Kopf steif, Hardy, ' sag' ich, ,fle
können dir nicht das geringste nachweisen , Hardy. '
— . Nachweisen ?' sagt er . ,Das hindert sie nicht,
' ne verdammte Masse Zeug über mich zusarn -
menzudenken , und ich will dir nur das Eine
sagen, für mich ist jetzt vollständig Schluß mit
dein ganze «: Betrieb . Die Sache ist ' s nicht wert
— nicht , wenn eine Million dabei zu holen
wäre . Jeder Mann hier herum fangt an , Be¬
scheid zu tviffen, was mit Silent und der übri¬
gen Gesellschaft los ist . ' s wird nicht mehr lange
bauern , dann ist der Teufel los —' Sag ' ich ihm :
»Seit zwei Jahren, ' sag ' ich, »quatscht du immer
dasselbe. ' Er bleibt stehen und starrt mich an ,
Dann drückt er mir auf den Leib und flüstert :
»Weißt du denn , wer hier Silent auf der Fährte
ist ? Hm ? Sag ' ich: . Nein, und ich geb' keinen
Pfifferling dafür ' , so recht großspurig sag' ich».
,Tex Calder ! ' sagt er . " '

Silent fuhr heftig zusamnieu . Unwillkürlich
griff seine Hand nach dem Revolvet .

„ Hat er wirklich gesagt , Tex Calder ? "
„ Ter Calder und nicht SandereS, " erklärte

Shorty Rhinehart und wartete , um die Wirkung
zu genießen, die feine Mitteilung auülöste .
Silent batte den Kopf gesenkt. Seine Stirne hatte
sich verfinstert .

„ Tex Calder ist ein Narr ! ' sagte er schließ¬
lich . „ Der sollt« auch klüger sein , als hinter mir

her zu schnüffeln . "
„ Sehn schnell mit dem Revolver bei der

Hand, der Tex Calder " , meinte Shorty .
„ Als ob ich das nichts selbst wüßte " sagte

Silent . „ Wenn AlvareS und Bradley und Hun¬
ter und Gott weiß wieviel andere noch aus dem
Grab wieder auserstehen würden , dann könnten
sie dafür Zeugnrs oblegen , wie fix Tex Calder
mit dem Revolver ist . Aber ich bin der einzige
Mann weit und breit , der fixer ist .

. Shorty schwieg. Sein Schweigen sprach
Bände .

Jim Silent wandte sich ihm wieder zn :
„ Run sag' mir , was Hardy über das Geld gesagt
hat . "

„ Hardy sagt , der Geldtransport ist anfgc -
schoben . Für wie lange , da » weiß er nicht . "

„Wieso iffS verschoben worden ? "
„ Er weint, - bei der Expreß Company haben

sie ' S gewittert , daß Jim Silent dem Zug auf¬
lauern will , mit dem das Geld befördert werden
sollte . "

„ Mrd Hardy uns denn sagen, wenn das
Geld wirklich kommt ? "

hab ' ihn darnach gefragt , • aber er
retirierte . Der will un » anfsitzen lassen !"

'
' „ Ich war ein Narr , daß ich dich geschickt

habe , Shorty . Ich werd ' selbst hinrenen , und
wenn Hardy nicht Order pariert . . . "

( Fortsetzung folgt . )
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ionen wurde einem alten Bedürfnis Rechnung
getragen und die Tätigkeit dieser Fachsektionen
hat in den Jah « n diu Ersprießliches gezeitigt.
An dieser Stelle muh ich auch dem Mitglied der

böhm . Landesvertretung Dr . Strauß str seine
kräftige Mitarbeit den herzlichsten Dank aus¬

sprechen. Sehr schwierige Kapitel sind Rechts¬
auskunft und Rechtsschutz und die Frage

P r e i S l e r - Komotau die Entlastung / Da 48 Wort - ,

Meldungen zn den Berichten Vorlagen , mußten Ge¬
neralredner bestimmt werden : Grünwald und

Gen . Richard R e i tz n e r - Bodenbach . Letzterer trat

den Schimpfworten des Erstgenannte » unter stür¬

mischer Zustimmung entgegen . Damit endeten die

Verhandlungen des ersten TageS .

Am zweiten Derhandlungtztage wurden die kom >

mnnlstlschen Anträge auf Verschmelzung mit dem

„Svaz " separat verhandelt . Ter Redner der „revo¬
lutionären Opposition " , Wenzel , hielt zur „Begrün¬
dung " eine „vernichtende Abrechnung " mit den „ So -

zialsaseisten", während Gen . Mende vollständig
fachlich die Unmöglichkeit der Verschmelzung nach-
wieS .

Mit großer Mehrheit wurde - «schloffen , den Be¬

schluß der Reichen - erger BuudeStagung 1928 aus

Verschmelzung auszuheben und diese nicht zn

betreiben , solange der „ Svaz " unter dem Einfluß

, de » Politbüro « steht .
«

Die Kommunisten quittierten diesen Beschluß mit

viel Lärni und Pfuirufen .

Infolge Umstellung der Tagesordnung wurden

hierauf die Wahlen vorgenommen . Genoffe Ja -

nauschek hatte wegen seiner angegriffenen Ge¬

sundheit eine Wiederwahl dankend abgelehnt : Al -

Obmann wurde über Vorschlag der Wahllonimtffion
Genosse K e ß l r r - Bodenbach , als Stellvertreter

. Hübel - Bodenbach getoählt , in die Exekutive die

Genoffen R. Reitzner und Mende - Bodenbach ,
Langha n s- Teplitz und Christen - Auffig , al -

Beisitzer die Genossen Hille - Rosendorf , Svo¬

boda - Falkenau a. E. , Endisch - Teplitz und Ku¬

ner t - Rumburg , in die Kontrolle die Genossen
H a a S- OberleutenSdorf und P r e 181 e r - Komotau .

Ter Kommunist Brambora hatte drei Kandida¬

ten ( Plewa , Brande ! und HanSliiiek ) vorgeschlagen ,
toobei er unter viel Gelächter von proletarischer
Demokratie flötete . Gen . R. Reitzner ertvidcrte

treffend , daß die neue Leitung arbeitsfähig sein

müsse, sie müsse daher einheitlich sein ; bei den Kon « -

munisten wisse man aber nie, ob sie es noch morgen
sind ( große Heiterkeit ) . Die mit starker Mehrheit er¬

folgte Wahl rief bei der „ revolutionären Opposition "-
abermals eine » Wutausbruch hervor . Gen . Dietz -
Komotau dankte unter lebhastenr Beifall dem schei¬
denden Obmann für dessen hingebende Arbeit ,

tvorauf dieser versprach , nach erfolgter Gesundheit
wieder seinen Mann zu stellen .

Rach dem Beschluß , den . nach st en Bundes¬

tag in zwei Jahren in Aussig abzuhalteu , be¬

richtete Gen . F i st e r - Bodenbach für die Personal¬
kommission über vier Fälle , darunter die Affäre
Tr . Stern . Die Anträge wurden von der Mehr¬

heit genehmigt . Sehr stürmisch ging es bei Erör¬

terung der vom RedaktionSkomltee beantragten Ent¬

schließung zu, die sich gegen die kommuni¬

stische Zerstörerarbeit im Bunde wendet

und . die BnndeSteitung beauftragt , gegen die Schä¬

diger entsprechende Schritte einzuleiten . Berichterstat¬
ter war Gen . Hübel , Kontraredner Plewa . Abg .
«Hen. Schweichhart , der pro sprach, wurde gleich
bei Begin » nrinutenlang am Reden gehindert . Als

er den Antrag als Schlitzgesetz im Interesse des
Bunde « bezeichnete , erhoben die „Revolutionären "
von neuen : ein großes Gpschrei . Der Antrag fand
jedoch eine erdrückende Mehrheit . Abgelehnt wurde
die Absendung eine » Prolesttelegrannnü au die Pra¬

ger R e g i e r u n g, weil es von Angrtsfen gegen die

„Sozialfaselsten " strotzte . Dagegen beschloß die Mehr¬
heit die Absendung eines kurzen Telegramms an den
Bund der Gottlosen in Moskau .

Bon den inSgesanit 110 übrigen Anträgen be¬

sagten sich viele mit organisatorischen und

finanziellen Fragen . Berichterstatter - der An -

tragSkonimiffion war Gen . Löw - Brünn . Angenom¬
men wurde u. a. ein Antrag , der die Bundes -

leitung ermächtigt , Mitglieder mit sofortiger
Wirksamkeit auSzuschließeu , was bei den schuldbe¬
wußten Kommunisten auft neue ZornesauSbrüche
verursachte . Das von den „Revolutionären " bean¬

tragte Mißtrauensvotum gegen die sozial¬
demokratischen Abgeordneten und Senatoren wurde

glatt abgelehnt .

Der kommunistische Wortführer Grünwald

halte bei zahlreichen von der Kommission abgelehn -
ten Anträgen Minoritätsvoten augenieldet
und schon öfter diese „begründet " . Er produzierte
u. a. eine » Brief 1>eS „Svaz " - Bertreters Singer ,
worin dieser Behauptungen Lebenhartü als

unwahr bezeichnete . Lebenhart erhob lebhaft Ein¬

spruch . CS wurde beschlossen, an der Hand der Akten

öffentlich festzustellen , daß Singers Angaben falsch
sind.

Bei der Gegenprobe wagten die Kommunisten

nicht gegen den Beschluß zu stimme « ;

Als Grünwald absichtlich die beschimpfende
Bezeichnnng „Sozialfaselsten " gebrauchte , bemächtigte
sich der . Mehrheit lebhafte Erregung . Auf Antrag
des Genoffe » Senators Reyzl wurde beschlossen,
über die Minoritätsvoten nicht mehr zu verhandeln ,
was einen neuen Wutausbruch der Kommunisten
hervorrief . Nach Erledigung der Anträge bezeichnete
Genoffe Löw die Meldung der kommunistischen
Presse , daß in Brünn eine Spaltertagung der sozial¬
demokratischen Freidenker stattfand , als eine grobe
Lüge .

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit wurde

aus Antrag der Genoffen Seidl - Teplitz die Been¬

digung des Bundestages beschlossen, was prompt
'

Widerspruch der „Revolutionäre " hervorrief .

Mit kurzen kräftigen Worten zu verstärkter
seit aufsordernd schloß Obmann Gen . Keßler
denkwürdigen JubiläumSverbandStag , der für
Kommunisten eine nicht geahnte , böse Niederlage
bedeutet .

Der Weg zu wirklicher AusbauarVelt
im Bund proletarischer Freidenker ist nun gegeben .

das

ster
« n , , .
lungen geleitet waren und die fiir die Zukunft
dieser herrlichen Bewegung bestimmend sei »
werden .

Wie schon berichtet , erstattete der Zentral¬
sekretär Gen . Bergmann am ersten Ber -

handlnngStag den

« « sk - ttsb - rrcht
den wir heute auSz ««gSweise nachtragen . Er

führte u. a. aus :
Nach einer dreijährigen Periode haben wir

über die Tätigkeit unseres BerbandeS zu berichten .
In erster Lime muß ich auf die wirtschaftlich un -

!künftige
Zeit , sn der unser Berbandstag zu -

ammentritt , Hinweisen .
In der ganzen 35jährigen Tätigkeit war «ine

derartige Notlage nicht zu verzeichne »,
>vie sie seit Oktober de » Vorjahre » in Erschei¬
nung getreten ist. Und diese Wirtschaftskrise wird
von den Unternehmern dazu benutzt , sich alter ,
erfahreiwr Angestellten zu entledigen . ES liegt
eine stirchtbare Tragödie darin , daß

Angestellte nach 80 « und iojähriger Tätig¬
keit zum Dank für ihre bisherige ersprieß¬

liche Arbeit auf » Pflaster geworfen
lverden . Auch Angestellten höherer Kategorien ,
die glaubte »«, ihre Stellung sei verbrieft , stößt
jetzt oft dasselbe Schicksal zn , alle werden sie

Opfer eine » AuSbeutnnaSlystems der schlimmsten
Sorte . Die Menschen sind nicht » andere » mehr
als eine Ware , die so' schlecht als möglich bezahlt
ttritb . Unr nun zu den einzelnen Punkten de »

Berichte » überzugehen , ist e » in erster Linie die

Mitgliederbe wegung , der Wir unser
Augenmerk zuwenden müssen .

Der Ritgliederstand ist in der Zeit vom

1. Jauner 1927 bi » 81 . Dezember 1929 von
15 . 717 auf fast 20 . 000 gestiegen .

Ei » wichtiges Kapitel ist die Stellen¬

los e n « » t e r st ü tz u n g, und da belvegt sich
die Kurve seit Oktober ständig »ach aufwärts .
Wir bringen monatlich rund 100 . 000 X zur Aus¬

zahlung «ich hier , bei der

Stellenlosigkeit der Angestellte »,

zeigen sich die Folgen des Raubbaues und der

Ausbeutung unserer Arbeitskräfte . Den Bemü¬

hungen de » Minister » für soziale Fürsorge, Dr .

Czech , verdanken wir fcjonbet » auf diesem Ge¬

biete eine Reihe wichtiger Reformen .
(Beifall . ) Im Zusammenhang mit dieser Frage
steht auch me Stellenvermittlung . Auch
hier würden lvir eine gesetzliche Regelung be¬

grüßen . Unser « Presse wird vielleicht nicht
alle befriedigen , aber wir schreiben so, wie wir

schreiben lnnssen , und hoffen , auch bald au den

Ausbau unsere » Zeitungswesen » schreiten zu kön¬

nen . Eine unserer wichtigst » Aufgaben ist die

Bildungsarbeit . Sie läßt noch so man¬

ches zu wünschen übrig , ist aber durch unsere fi¬
nanziellen Mittel bedingt . Erfreulicher dagegen
ist die Mitwirkung unserer Jugend , die wir

heilte zum erstenmale bei der Konferenz begrüßen
können . Durch die Bildung von Fachsekt -

len , die H e i l f ü r so r g e, K r a n k e » p f l e g e
der Rentner , A ngestelltc n schu tzg c
sehe , Handl » ngSgehilfcngesetz , alles
Fragen , die per Lösung harren und nur durch den
Widerstand des BÜrgertuni » immer wieder ver
schleppt werden . Aber auch die Frage der
Sicherung de » Arbeitsplätze « ist ein
brennendes Problem . Wir habe » irr den fetzten
Jahre » gerade auf diesen : Gebiete unerhörtes
miterlebt . Der Staat muß do endlich regelnd
cingreifcn , da die Unternehmer und auch der
Staat rücksichtslos und brutal den Winken gewisser
Kreise Rechnung tragen und Hunderte und tau -
seiche Menschen brotlos machet «.

Darum muß c » ««nsere Ailfgabc sein , die
Vereinheitlichung der Kraft in den
gewerkschaftlichen Organisationen
hcrbeizuführc » und diese ganze
Kraft in den Dien st der Sache des g c-
samtenProletariateSzu st eilen . Wir
haben große Aufgaben vor un » . Velsen Sie alle
mit , an dem großen Werk zu arbeiten , damit wir
unüberwindlich werden . Beseelt von dieser gro -
ßen Idee werden wir unserem Endziel , einer ge¬
rechteren und menschenwürdigeren Gesellschafts¬
ordnung näher kommen ! ( Stürmischer Beifall . )

In der dem mit größter Aufmerksamkeit ver
folgte «« Referate des Gen . Kirchhof folgenden De
batte sprach al » erster Genoffe K ö g l c r Boden
bad ) . Er behandelte eingehend die Wirtschaft «
Politik dieses Staates . Nach ihm sprach Gen .
Köhler , der sich mit der Ftzage der tteberstun
denarbeit beschäftigte , weiters Gen . S ch a r i n g -
Karlsbad , der über die Handhabung der arbeiter¬
rechtlichen und sozialpolitischen Schutzbestittiniiin
gen seitens der bestehende » Gewerbeinspeklorale
sprach, Worauf Gen . Kirchhof daü Schlußwort
hielt . Er ging auf die in der Debatte vorgebracki
len Angelegenheit «»« eil « und forderte zum Schluß
alle Vertrauensmänner auf , rastlos uttb begeistert
für die freie Angestelltenbcwcgnng zu arbeiten ,
damit beim nächsten Berbandstag über weitere
Erfolge berichtet lverden hin » .

Nach dem Schlußwort des Referenten wur
den über Antrag des Vorsitzenden Kost . Stoll
einige Resolutionen einstimmig angrnoininen .

Der Vorsitzende brachte sodann ein von dem
Reichsverband der Bergbau - und Hüllcnangesiell
len in Teplitz - Schönau eiugelanscneü Begrii
ßungstelegramin zur Verlesung und schritt zum
Schluß deS Verbandstages . Kvll . Stoll dankte
de » Teilnehmer » des Berbandstagcs fiir die in
tenstve Mitarbeit während der Tagung , den vielen
Gästen , besonders jene «« des Auslandes , der

sozialdemokratischen Presse für ihre Unterstützung
und den Brünner Kollegen fiir die schöne Gast
srenndschaft . Zum Schluß forderte er alle auf ,
in den nächsten Jahren alle Kräfte
für den weiteren Ausbau der freien
A n g e st e l l t e n b e w e g u n g a n z u s p a n

neu , um neue Erfolge fiir die Ge¬

samtheit zu erringen ,
ch

Am Sonntag abend fand im Schubertbund
Parksaale ein von der Brünner Ortsgruppe ver¬

anstalteter Begrüßungöabend stritt, de «
mit einer Ansprache des Gen . S ch d b e r l e -
Brünn eingeloitet wurde . Das hochwertige künst
lerische Programm — e » Wirkten die Mitglicdei
der vereinigten deutsche «« Theater in Brünn

Opernsänger - Han» Schwestka und Sängerin
Grete Kerbler , weiters die Schauspieler Han -
Leo Reich und Georg Lorenz mit , die ein

auserlesenes Programm abwickolten y , zeigt van
dein hohen kulturellen Niveau unserer freien An
gestelltenbowegung , da » durch die zielbewußt «
BildungSavbort erreicht wurde . Nach drei Tagen
intensivster und nicht » mmer leichter Arbeit brach
ten die vielen Teilnehmer des BevbandstageS den
erstklassigen Darbietungen der Künstler vollstes
Verständnis entgegen u«ck> zollten allen den ver¬
dienten reichlichen Beifall .

der Neberstundenarbeit . Da müssen wir
den Erlaß de « Miiristerinm « für soziale Fürsorge
ans das herzlichste begrüßen . Ebenso schwierig ist
e » aber auch , Kollegen z>« finden , die sich in die
Betriebsausschüsse wählen lasten. Bon
den sonstiger « wirtskbastlichen Einrichtungen de »
Verbandes ist e « besonders die 1923 gegründete
Spar - i «nd Kveoitkasse in Rcichenberg , die präch -
tig floriert trotz aller Treibereien de « Bankeu -

kapitaliSinu ». Unsere finanzielle Geba¬

rung überhaupt ist befriedigend . Zu unserer
UnterstützungStätrakert ist eine große
Steigerung unserer Tätigkeit zu verzeichnen . In
sozialpolitischer und arbeit - recht -
timet Hinsicht hat die Zirsammeriarbeit mit den

tschechischen Kollegen sichtbare Erfolge
gezeitigt , «vic überhaupt unsere interna¬
tionale Täfigkeit sich bestens betvährt hat .
Richtig national sind wir dann ,
wenn wir für unser Volk alle « er¬
st reden , im Rahmen unsere » Volke »
a >« feiner . K' tltur teilnehmen , aber

gleichzeitig auch den anderen Völ¬
ker « « dasselbe wünschen !

Am Samstag nachmittag hatte sich der Ver -
tretet der technischen Angestellten Deutschlands ,
Wen . Waschow - Berlin , eingefunden , der
Worte herzlichster Begrüßung überbrachte ,

Sonntag um 10 Uhr trat der BerbandS -

tag , riachdem eine Sitzung der AntragSkonimisstsn
vorangegangen «var , wieder zusammen . Zentral -
sckretar Gen . Berg man « « sprach zur Frage
der „ R e g e 1 u n g der BeitraaSleistnug " .
In feiner Rede zeigte er die durch die gesetzlichen
Bestimmungei « der neuen Novelle iiini Genter

System notwendig gewordene »« Beitragürege -
lnngen auf und begründete diese eingehend . Nach
seinen , mit lebhaften Beifall ausgenommen « «
Ausführungen sprachen in der Debatte Gla¬

sow s k i, D i w i s ch e k, Reis , Wild , Kät¬

scher , Ä v r e l , M i l d n c r und Richter , die
u« den vorgelegten Anträgen Stellung nähme««.
In seinen « Schlußwort » ahm Gen . Bcrgman « « zn
den vorgebrachten Anregungen Stellung und for¬
derte zum Schluß auf , die Anträge anzunehmen
und dein Verband jene Kraft zu gebe ««,
die er in « Kampfe un « die Rechte der

Angestellte » benötigt . Bei der Abstim -
niung « vurdcu sodann die Anträge « « « genommen ,
was lebhaften Beifall auSlöstc .

Sodann wurde nach kurzer Beratung der

Tagungsort für den nächsten Berbandstag fest¬
gesetzt. Bestimmt wurde einstimmig die Stadt

Karlsbad .

Nach der Mittagspause kau « Gen . Kirch¬
hof z«« Worte , der in seinem großangelegten und

instruftiven Referate

„ SozkKlpoUttsche und «krtschaftttche
rapesfragen der Angestellter ».

die gegenwärtigen Probleme auf diesem Gebiete

eingehend behandelte . Er geht hiebei au » voir

der gegenwärtigen Wirtschaftskrise , unter der

die gesamte Arbeiter - und Ange¬
stellt en schäft furchtbar leidet . Die
freien Gewerkschaften haben wiederholte Atale

Mittel und Wege aufgezeigt , u « n Kris ««« unserer
Wirtschaft , die den ganzen PolkSkörper zerrütten ,
vorzubeuge ».

Seit dem Jahr « 1925 , seit dem der Bürger¬
block brutal und rü «ksicht »los herrschte , i st
überhaupt nichts unternommen

worden , um bei hereinbrechenden
Wirtschaftskrisen die größte Rot

und da » über die arbeitende Be¬

völkerung gekommen « Elend zu
milder « .

Die Aufgaben der freien Gewerkschaften sind e»,
die schuldlosen Opfer der kapitalistischen Wirt -

schaftSanarchie zu schützen . Leider müssen «vir da¬

bei konstatiere ««, daß seitens der Regierungen nicht
jene von den freien ( Hewerkschasteu als Lösungen

vorgeschlagenen Maßnahmen durchgefiihrt wur¬

den . Gerade jetzt , da die hcrrschenoe Wirtschafts¬
krise im graten Ausmaße alle Sck) ichten der ar¬

beitenden Meitschei « dieses Staates erfaßt hat ,
müssen wir feststellen , daß die Versäumnisse der

Regierungen dazu führen , daß die Zahl der Ar¬

beitslosen ständig tvächst und daß viele der auü

ihren « Benis gerissenen Arbeiter >«nd Angestellten
aller Wahrscheinlichkeit nach überhaupt z«« ihren «
Beruf «licht mehr zurückkehren wird können .

Und wie steht e » mit der Fürsorge des

Staates ? Der Staat hat d«e Pflicht , fiir die

Opfer der Wirtschaftskrisen zu sorge»«. Einige
Beispiele sollen Sie - werte Kollege ««, informieren ,
wie da » bei uns durchgefübrt wird . Wahrend in

Deutschland und England , ja selbst in dem armen

Dentschösterreich , durchgreifende Fürforgemaß-
nahmen getroffen wurden , hat man be « uns die

schuldlosen Opfer dieser Wirtschaftsordnung mit

einem Bettel abgespeist . Ein paar Zahleit be¬

weisen dies .

In Deutschland wurden für « inen Arbeits¬

lose » jährlich 740 K, in England 602 K und

bei un » ganz « 14 K jährlich selten » des Staa¬

te » aufgewendet .
Wir dürfen also mit dem Beivnßtscin der

volle » Verantwortlichkeit feststellen , daß die staat¬
liche Stellenlosensiirsorge vollkommen un¬

zureichend ist , daß . der Staat seine
Verpflichtungen gegenüber d ' en ar¬

beitenden Mensche » nicht erfüllt .
Dazu kommt jetzt , vawirendlich einen

anderen sozialpolitischen Kurs

durch di « Mitarbeit vor allen « des

zsotn TtttHufiitii ,
Donnerstag .

■tu , 187, 11. 16: Sch- Spislie «. IS:
nnAtMten , Santolttftafi . 1(418: OcMiKfawrt . 13. SO: Sic
Dtrtkch »si «mtwi<Nmr, der Schwel « 1383 b>« NM. 18. 13: S1-
oBniefltebnnjen im enpMtzr « Bankwesen > «8. 66 unb 1585:
BOttat . 16: auterlMt >» btt Scwtane . 16. 93: Rinbtiftunbe .
16. 80: Kammermusik . SM- Procharka : Trio ov. 0; Beekboven:
Ul- Dur - Trio Nr. 1, ätz. 1. 17. 88: NkbrrNd - un , den Posen:
Posener Autoren : Orgelkompasttlonen , Lieder . 19: Turmuhr .
Prcsscnochrichien . 10. 06: Wie Brünn . 19. 16: Konzert dr « Per -
ciner für modern « Musik: Dirigent D. Qezmlil . Sä: Aei: -
signal, Prelfenachrichien , Sport . 99. 16: Orgettonzerl .

«ritn ». 319. «1. 30: Sch- Nplonrn . IC: wie Pro «. «0:
gpouentvrnde . 17. 36; Wie Pro «. 18. 35: Musik für dir »>!-
ßnd. t9: Wir Prag . 19. 06: Nniephalrunglmnsik 19. 16: W:
ßraä . j

«Ihr . - oftr «, , 966, «1: Schallpialten . 19: wte Pro «. 19 « :
Kanzerk. 18. 30! Die Pmg . 76: Kraueirünnde . 10. 30:
Poaa . 19. 06: NntersalruirzDÜri -sik . 19. 16: Wie Prai .

DI « , 616. 16. 80: Konzert . 17. 10: Sagen aus slleder -sier .
reich. 1888: Die Stetnzrii . 19. 90: »Samson und Dotito », Oper
Non Salut . Säend , lanzmuitk .

Klatgiwasterdause », 1888. 11: «Vie Berlin . 11. 16: Bon
London: Davis - Pokal Enaiaud —Dautschloud 16. 30 Wie Berlin ,
17. 30: Dichwrskutö « 17. 83: Oesterreich . 18. 10: öpauisiit . 90. kV:
Di « yronksuri . 91: wie LeNgi, . S80 : »le B- Nin .

Beeil », 119. 11: Schollpimwn 11. 16: Die Konigewuftertin .
len. Schallplatien . Die wirNchafiiich « Dandluug Nsrlk. it >. 1B. 8U:
Lieder v. Tschofkowikti ». Brahms . 17. 90: getgendstunbe . 1786:
Termnsik. 18. 90: Dir ilrde . 19. 30: Ldorgetangr . D: , istende. :
vous- , Hörspiel »en PaNpsch. 91: DNkiam Daklon ml! eioeno :
Werken. 9980 : Tansmuslt .

gronksur «, 390. 12. 15: Nus Kalmoa - OpereNen . 16 uud 10:Die Ltuttoon . 19. 30: Mnlik »nd Sirsoua aus der Schweiz.90. 06: gialieirisch -rusiischer Ndend. SS: Zeilberichle : Subar : .drbatt « In Nnaarn . 93: Tanzmusik .
Müuch « , 088. 12. 35: Schallplatt «. 18. 83: Konzert . 19;

Büchrrsiunde . 93: Zikherkouzerl . 90. 90: »Der fromme Lesest "von Maurire Boring . 31: Orchefleckonzerk.

Ministers für soziale Fürsorge , Tr .
Chech ( lebhafter Beifall ) , aufzutveisen haben , die
rücksichtslose Verschleppung aller sozialpoli¬
tischen Vorlage » durch die Agraricr , die durct ,
ihre überspannten Zollforderungen die so notwen¬
dige Regelung der sozialen Probleme seit Wochen
hinauSzlchen . Die Frage der Anrechnung der
nichtversicherten Dien st zeit der al¬
ten Angestellte » , die Regelung der
zwischenstaatlichen Verträge , die
Ära i« k enversicherungderAngestell -" '

arge , Krankenpflege
lngestelltenschutzgc

. _ - „ - ' - v J
Fvagen , die per Lösung harren » nd nur durch den
Widerstand de « BÜvgertllNiS immer wieder ver
schleppt lverden . Aber auch die Frage der

Brünn , 20 . April . Di « Berlzandlungen des
Verbandstages des Allgemeinen ' Angcstelltenver -
bandeS wurde « « an « Sonntag vori ««ittag nach vor¬
angegangener Sitzung der Aniragskommission
fortgefctzt. Die Beratungen am Sonntag stände ««
« m Zeichen der großer » wirtschaftlichen
und sozialen Probleme und der orga -
nisatorisch - administrativen Fra¬
gen , die n««t diesen Probleme «« so eng verknüpst
sind . Die Beratt «ngsgegenstä >«de, „ Regelung der
DeitragSleistung " und da » von tiefem Verständ¬
nis für di « großen Zeitfraaen getragene Referat ,
de » Gen . Kirchhof : »Mirtfchastlnhe und fo-
zialpolitische Tagesfrageu ", bildeten den Höhe¬
punkt der Verhandlungen , und man darf freudig
«rnd stolz feststellen, daß die Teilnehmer an « Vcr -
bandStag mit einer Hingabe und Begeisterung
arbeitete », die von der großen Erziehungsarbeit
««nd der sich iinmcr steigernden AufllänlngStätig -
keit ei >« Zeugnis ablegte , dos zu den schönsten
Hoffniingen auf große Erfolge für die Zukunft
unserer Angestelltenbolveguna berechtigt . Di «
innige Zusammenarbeit zwischen der Zentral¬
leitung, - vor allem mit den » Zentralsekretär
Bcrg/nann , aber auch nnt dem ZentralauS -
schuß, kam bei den Beratungen über die Rege -

Rcferat des Gen7 Kirchhof , "die folgende Debatte

unserer
"

Angesteütenbowegünk
innige Zusammenarbeit zwi!

Berg/nann , aber auch nnt dem ZentralauS -

inng der Beitragsleistung ^ züm Ausdruck . Das

und die einstimmig beschlossenen
”

Resolutionen
zeigten auf , daß sich die freie Angestelltenbelve -
aui «g eins fühlt mit der groß«»« Masse de « Pro¬
letariats und daß sie aemeinfanr mit der ge -
samten Arbeiterschaft alle wirtschaftlichen und
politischen Kämpfe begeistert führen wird . Der
wiederholte herzliche Beifall , oer immer lvieder
einsctzte , lvenn von beit Leistungen der inter¬
nationalen Sozialdemokratie , vor
allen « von der Tätigkeit unseres Genossen Dr .

Czech gesprochen wurde , bewies , daß oie freie
Angeftellte ««bewcguiig alles daran setzen lvird ,
die gelneinsame Arbeit der Kampsformationen
deS Proletariats zn stärk ««« und im Kampfe um

Endziel tatkärstigst Anteil nimn « t . Prächtig
Kanlvfgeist , brüderliche Solidarität , das wa -
die Grundtendenze ««, voi « denen die Berhand -
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Tctschrn , 21 . April .
begann tn Setjdu ’ ii der fünfte Perbandstag der

Arbcsterradfahrer . Wie zu erwarten war , ver¬

suchten die Kommunisten , die ja in der letzten <>eit

Der BerbkNdrtag der Arbetter - Radsahrer .
Vernichtende Niederlage der Kommunisten . - Der Anschluß an die

Sozialistische Arbeltersporttnternattonale beschioffen . - Sin begeisterter
Bekenntnis zur forialdemokralischen Partei .

Sonnt « : , den 20 . April , s tionare , Liquidatoren , Renegaten , Richtiglinierte'
und anderes ntehr .

Die Spaltung in der dritten International «
nimmt überhaupt kein Ende .

in allen proletarischen . Körperschaften ihren Eut -

flitß verloren haben , und deren Varlei einem

Triimmerhausen gleicht , den Arbeiterradsahrer .
verband , wo sie bisher immer noch ein wenig

Einfluß bejoReit , ihren Partei zwecken unterzu¬
ordnen und obzwar der Verband i » seiner über -

lviegeudeu Mehrheit - sozialdemokratisch ist , lagen
eine ganze Anzahl von kommunistischer Sette

etngebrachte Anträge vor , die zum Teil den An -

schluß an die Moskauer Sportinternationale de

uihalieteu , znm Teil einen jeden Anschluß an

eine Sportinternationale zu verhiitdertt suchten
und die sogenannte Neutralität im Perbande

forderten .
An dem gesuttden Sinn unserer Arbeiter¬

radfahrer scheiterten aber die kommttnistischen
Teutonstrationett und es kam anders , als es sich

die Kommunisten vorgestellt hatten . I n na¬

mentlicher A b st i m m u n g wurde ein

vom G e n o f f c n Kremser begründe¬
ter Antrag , der die Unterschriften
von 59 Delegiertett trua , angenom -
tu e n. Dieser Antrag hat zum Inhalt den A n -

schluß an die sozialistische Arbeiter¬

sportinternationale und beinhaltet wei¬

ter » ein

Bekenntnis zur sozialdemokratischeit Partei .

Für den Antrag wurden abgegeben 81 , dagegen
88 Stimmen : ein Delegierter enthielt sich der

Stimme .
Der Perbandstag war aber anch sonst eine

Arbeitstagung . Nicht weniger als 157 Anträge :
die sich durchwegs mit Organisationssragen , Per -

sickerttngswesett , Bettragsleistttttgen , Unterstützun ¬

gen , Pressefragen und anderen beschäftigten , stan¬
den zur Verhandlung .

lkingeleitet wurde der VerbaudStag mit

einem BegrüßungSchor der T e t s ch n e r Ar -

b e 11 e r s ä n g e r . Tann folgte die Konstituie¬

rung des PerbaudstageS . In das ' Präsidium
teilten sich die Genossen fische r - Tttru , Löwe -

Teplitz und Mülle r - Tetschen . Als Schriftfüh¬
rer sungierlett M ad e r - Iägerndorf und Tha -
I e r - Znaim . In die Wahlvorschlagskommission
wurden gewählt : H u d e ö e k - Eichwald , K n -

üera - Äleierhöfctt , Chr i ll - Iägerndorf »
S ch n a b- Falkenau und Flöge l - Warusdorf .
Der Mandatsprüfttttgskonunission gehörten die

Genossen : M a l i k- Weiskirchlitz , Ender l - Ko-

motau , S ch i -cl t a n z- Tetfcheu > und - G e i . ß l e r -

Langugest au . Die Mandatsprüfuttgskottuttissiou
bildeten folgende Genossen : K r e m. s e r - Teplitz ,
K tt n e r t - Zwittau , R o m f e I d- Troppau und

Plauttze r - stomotau . Tie Geschäftsordunttg
war die aus allen VerbaudStag « » übliche . Die

Berichte lagen den Delegierten tu Druck vor ttnd
wurden ohne sonderliche Debatte genehmigk .
Tann wurden über die vorliegenden Anträge die

Perhandlungett eröffnet , Ta sich eine ziemlich
regellose Tebalte entspann ttnd viele Anträge
umstritten waren , wurde über Antrag des Ge¬

nossen K r e m s e r beschlossen , die Anträge in

drei Grnppett zu teilen , die Debatte über die An¬

träge abzusühren , und die Beschlußfassung nach
den Vorschlägen der Antragsprüfungskomncissian
vorzuitehmen . Tiefem Antrag wurde die Zn -
stitnmuttg erteilt .

9it Internationale -
Ten Anschluß an eine Sportinternationale

behandelten nicht tveniger als 20 Anträge . Unter

ihnen waren solche , die den Anschluß au die Lu¬

zerner Internationale verlangten , andere , die

sich für die Moskauer aussprachen und auch
solche , die jeden Anschluß ablehnten . Als Be¬

richterstatter sprach zunächst Genosse Hart -
Tnr » . Ter Referent verwies darauf , daß da¬

durch , daß der Berbattd keiner Internationale
attgeschlosseu ist , er sich allzu sehr ztt einem Un -

terstuhiiitgsverband entwickelt habe . Die Schu -
lttng der Ntanitschaftett ist eine mangelhafte , wir

können an keinen mternationaleu Beranstultun -
ge » teilnehnteu . Wir sanden zwar von den aus¬

ländischen Bruderverbänden Unterstützttng , aber

es geschah nicht gerne , weil wir keiner Iüter -
nattonale atigehören . Wenn heute der Beschluß
auf Anschluß an die S . A. S . I . nicht erfolgt ,
so kötttteit wir von bett Bruderverbänden keine

Unterstützttng mehr erwarten , köttnen an . ' einer

Olympiade teilnehtnen , ttnd in keinen Wettstreit
ntit änderen Berbättdett tretet ! . Ein Anschluß an

die rote Sportinternationale hielt der Referent
für ausgeschlossen , da dies nur gegen den heftig¬
sten Widerspruch der großen Mehrheit der Mit¬

glieder geschehen könnte . Genosse Hart mahnte

dann die Delegierten zu einer sachlichen Aus¬

sprache .
Als erster Debatteredner sprach Genosse

K r e tu s e r . Er führte » nter anderem aus : Die

Anträge auf Anschluß an eine Internationale
sind die entscheidendsten und wichtigste : : . Der

Neutralitätsstandpunkt war vielleicht einmal be¬

rechtigt , als es sich mir um zwei politische Rich¬

tungen handelte und noch die Spttr einer Hoff¬
nung bestand , daß es gelingen werde , in der Ar¬

beiterbewegung wieder eine Eiitheit herbei zufüh -
ren . Das trifft heute nicht ntehr zu . Ich möchte ,
so sagte, Genosse Krentser , konstatieren , daß in der

soztaloemokratuchen . Arbeiterbewegung keine

Vervielfältigung eingetreten ist . Auf der
anderen Seite ist das anders . Da gibt es revo¬
lutionäre , weniger revolutionäre , überrevolu -

Die Genossen , die gehofft haben , daß es doch
möglich sein könnte , m gewissen Fragen mit den

Kommunisten znsammenzngehen , werden immer

tveniger , tveil ftc sehen , daß die Kommunisten ein

Zusammengehen gar nicht wollen , weil sie sehen ,
daß die Kommunisten ihren revolutionären

. Klassenkampf in Ermangelung eigener Mitglie¬
der auf die Unorganisierten stellen . Bis¬
her glaubten wir , daß der Klassettkampf nur von

organisierten , klassenbewußten Arbeitern geführt
werden körnte . Auch die . Kommunisten haben
diese Meinung früher vertreten . Heute aber ver¬
treten sie die Auffassung , daß die Unorganisierten
der revolutionärste Teil der Arbeiterklasse sind .
Tie logische Folge müßte frellich sein , daß alle

Kommunisten aus ihren Organisationen anS -
teeten . Wer anders denkt als sie, ist ein Fafeist
und es ist gar nicht festzuhalten , was sie alles
als FaseiSmus bezeichnett .

Genosse Kremser beschäftigte sich dann
mit den kommunistischen Anträgen ttitd stellte
fest , daß jeder etwas anderes verlangt , daß also
die Komumnisten selber nicht wisiett , was sie
wollen . An Zitaten aus der „ Internationale "
weist er dann aber die Absichten der Kommunisten
nach und unterbreitet dann der Konferenz tiefer¬
stehenden Antrag . Gleichzeitig beantragte er die
tt a m e n t l i ch e Abstimmung und forderte
die Delegierten auf , nicht nur dem Antrag zuzu¬
stimmen , sondern ihre Tätigkeit im Verbände

danach einmrichten und für den Sozialismus zu
arbeiten . Ter Antrag lautet :

Der Verband der Arbeiterradfahrervereine in der

Tschcchosiowaklschen Republik ist vor allem eine

Bereinigung , deren Aufgabe eS ist , die Inter -

essen seiner Mitglieder mit , allen ihm zu Gebote

stehenden Mitteln zu wahren . Es wäre sehr ver¬

fehlt, wenn der Verband diese Wahntng der Juter¬

essen lediglich darin sehen würde , wenn er tmr dem
im Wortlaut des Statutes festgehaltenen Zweck¬
bestimmungen Nachkommen würde und wenn er nicht
im G e i st e des Statutes Vorgehen und eine seiner
Hauptaufgaben darin erblicken würde , sein «
Mitglieder zu schulen und

zu Klafsenkämpsern zu erziehen .

Tie Tätigkeit deS Verbandes der Arbeiterradfahrer¬
vereine kann sich nicht losgelöst von den ' wirtschaft «
licheit und politischen Vorgängen in der Tschecho¬
slowakischen Republik abspielep . Wenn wir nun die

Vorgänge beobachten , so merken wir einen stets

engeren Zusammenschluß des Bürgertums und wir
können wahruehmen , daß dieser Zusammenschluß sich
nicht nur auf wirtschaftlichem und

Politischem , sondern auch auf kulturellem
Gebiet « vollzieht . Diese Einigung im bürgerlichen
Lager , die iit der letzten Zeit gewaltige Fortschritt «

gemacht hat , macht eö uns zur gebieterischen
Pflicht , uns die Frage vorzulegen , wie es nach

dieser Richtm ^ hin im Lager der Arbeiterbewegung
bestellt ist. Wir müssen leider feststellen , daß die

Vorgänge , deren Augenzeugen wir seit dem Bestände
der Tschechoslowakischen Republik sind , als äußerst
unerquicklich bezeichnet werden müssen . Wir waren

nicht nur Augenzeugen dessen , daß die stolze , mäch¬

tige , einheitliche deutsche sozialdemokratische Arbeiter -

betvcgting gespalten wurde , wir mußten auch mit¬

ansehen , wie die Kämpfe innerhalb der Arbeiter¬

klasse eine stets steigende Tendenz aufgewiesen haben
und wir mußten zu unserer größten Betrübnis fest¬
stellen , daß eS der abgesplitterte Teil der Arbeiter¬

bewegung , die Kommunisten , schließlich als ihre
einzige Aufgabe angescchen haben , den

Kamps gegen die Sozialdemokratie zu
führen . In ihrem Haß gegen die Sozialdemokratie
und in ihrem Streben , auch In ihren Methoden
eine grundsätzliche Abweichung hervorzukehren ,
hat eS die kommunistische Partei zuwege gebracht ,
gegen jene Auffassungen zu verstoßen , die jedem
Arbeiter in Fleisch und Blut übergegangen sind .
ES ist ein trauriges Verdienst der kommunistischen
Partei , daß die seit Jahrzehnten erprobte und be-

tvährte Taktik der Gewerkschaften angezweifelt wird ,
daß die Bestätigung in allen Zweigen der Arbeiter¬

bewegung Im materiellen mrd ideellen Interesse der

"Arbeiterklasse als gegen den revolutionären Elan
der Arbeiterschaft gerichtet , hingestellt wird . Der

Verbandstag kann an dieser Erscheinung unmöglich
achtlos vorübergehen . Er würde sich eines schweren
Vergehens schuldig machen , wenn er sich der Pflicht ,

die ihm durch diese Situation aufgedrängt wird ,

nicht bewußt wäre . " In Wahrung der Interessen
einer Mitglieder und In Erfüllung der Aufgaben ,

die ihm al « Mitglied der Arbeiterbewegung , als

das er sich kühlt , gestellt sind, hält eS der BerbandS -

tag für notwendig , klar und deutlich ausznsprechen,
daß er «S

für dl « wichtigst « Aufgabe ansieht , . die deutsche

sozialdemokratische Partei in ihrem Strebe « nach

Bereinigung der Arbeiterklasse zu unterstützen .

Es Ist ein Gebot der Stmüie , der Zerklüftung der

Arbeiterklasse Einhalt zu tun und alles zu unter -

itcbinen , was geeignet ist, den unheilvollen Metho¬
den der Kommunisten mit allen Mitteln zu steuern .
Cs gilt darum , der Arbeiterklasse in der Tscheche»
slowakischen Republik jette Stärke und jene Macht -

positiou zu schaffen , di « ihr zahlenmäßig zusteht .
In diesem Ringen um , die Machtstellung der

Arbeiterklasie darf der Verband der Arbeiterrad¬

fahrervereine nicht seitwärts stehen, sondern er muß

bei diesem GesundungSprozeß , der eittzig und allein

einen Aufstieg der Arbeiterklasie verbirgt , aktiv mit¬

wirken . Schott ans diesem Grunde ist

ei « offene « und freie « Bekenntnis zur deutschen
Sozialdemokratie

für uns ein « unerläßliche Notwendigkeit . Wir sind

aber auch ans speziellen Bedürfnissen des Ver -

bandes gezwungen , ttnS an die deutsche sozialdemo¬
kratische Arbeiterpartei attzulehnen . Wenn uns anch

seitens der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei in der abgelausenen Zeit jede nttr denkbare

Unterstützttng , die von tttt « angesprochen wurde , zu¬
teil geworden ist, so müssen wir doch erklären , daß

wir durch die Verschiedenheit der ' Auffassungen i »

unserem eigenen Lager daran gehindert waren , die

deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei in allen

jenen Fällen in Anspnich zu nehmen , In denett dies

im Interesse des Verbandes der Arbeiterradsahrer -
vereine und seiner Mitglieder gelegen getvesen wäre .

Wir brauchen also auch einen Beschluß des Ber -

battdSiageS dahin , daß wir ungehindert Um die ver¬

schiedenen politische » Anffaffungen , denen unser «

Mitglieder huldigen mögen , sowohl als Verbands¬

vorstand , als auch als Ortsgruppenvorstand nlch !

nur daS Rech t, sondern anch die P s l i ch t haben ,
in allen den Verband und seine Mitglieder tangie¬
renden Fragen die Hilfe der deutschett sozialdemokra¬

tischen Arbeiterpartei ansprechen zu können . Ter

Neutralitätsstandpunkt unseres Verbandes hat sich

auch in internationaler Beziehung unheilvoll und

ungünstig auSgewirkt . Unsere Tportqenossen in

Deutschland und Oesterreich sind der sozialistischen
Arbeitersporlinternationale angeschlossen . Inter¬

nationale Wettbewerbe in allen Sportarten , die siir
eine stete ' Entwicklung für nnS unerläßlich sind ,

können wir nicht beschicken , da es in diesen Ländern

nicht gestattet ist , gegen Verbände , die nicht der

Sportinternationale angeschlossen sind , anzutreten .
Wir müssen uns also anch im internationalen Maß¬

stab « als Zweig der Arbeiterbetvegung betrachten
und müssen gleich anderen Sportverbänden unseren
Beitritt zur Sozialistischen Sportinternationale voll¬

ziehen .
Unter Berücksichtigung der vorangeführten Um¬

stände beschließt der 5. ordentliche Verbandstag :

1. Der VerbaudStag beauftragt den Borftand ,
den sofortigen Beitritt des Verbände » zur Sozlall -
slsichen Arbeitersportinternationale zu vollziehen .

2. Der VerbaudStag beauftragt den Borftand

und all « Lrtsgruppenleitnngen , mit der deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tschecho¬
slowakischen Republik in allen da « Interesse de « Ver¬

bände « tangierende « Fragen gemeinsam zu kooptie¬
ren nnd alle im Interest « der Arbeiterklasse gelegenen
Aktionen gemeinsam mit dieser Partei durchzusühre «.

!>. Die Verbandsvereine al « auch die einzelne «

Mitglieder find an die Beschlüsse dr « VerbandStagr «

gebunden . Cs ist Ausgabe de « Verbandsvorstande « ,
darüber zu wachen , daß dir vom VerbandStag fest¬

gelegten Grundsätze eingehalten tverden . In Wah¬

rung dieser Grundsätze hat der Verbandsvorstand in
allen Fälle «, in denen Verflöße gegen dieselben nach -
tveisbar zu verzeichnen find , mit der Abrechnung der

Zugehörigkeit zum Verbände vorzugehen .
4. Durch diese Beschlüsse werden alle entgegrn -

fteheuden Beschlüsse de « Verbände « und der früheren
VerbaudStag « außer Kraft gesetzt .

3. Sofern durch diese Beschlüsse Arnderungen
der Statute « de « Verbände « nnd der Vereine er¬
forderlich werden sollten , wird hiezu der Brrband « -

vorstand ausdrücklich ermächtigt .

Ter VerbaudStag spricht ausdrücklich auS , daß
er sich uach wie vor - die Zusammenfassung aller

jener zur Aufgabe macht , die ernstlich und aufrichtig
gewillt , sind , cittfprcdjcitb bett Intentionen des Ver¬
bandes zu tvirken . Mitglied deS Verbandes und

seiner Verein « kann jeder tverden , ohne Rücksicht
ans seine politische Zugehörigkeit , der gewillt ist , der

Arbeiterklasie in Anlehnung an die Satzungen des
Verbandes und der vom VerbandStag gefaßten ttnd

Bauarbeilerstrett am Krankenhausban
in TepUtz .

Am Neubau de « chirurg . Pavillons des

Bezirkskrankenhaufes in Teplitz - Schönm , ist am

Dienstag , den 22 . April «in Streik auSgebrochen.
I Die den Bau augsührenden Firmen Kunert und

Co. , Lederer und Bloch versuchten » auf dem Um¬

wege Uber das Akkordsystem einen Lohnabbau
von 40 Hellern den dort beschäftigten Arbeitern

auszudrängen , Watz von den Bauarbeitern abge¬
lehnt wurde . Die Firmen bemühen sich, ander ,

weitig Arbeitswillige zu ihrem Angebot für die .

en Bau aufzunehmen . Es ist daher Zuzug von

Maurer aus ' diesen Bau fernzuhalten . Alle Bau .

arbeiter werden ersucht , ans dieser Arbeitsstelle
keine Arbeit aufzunehme « .

ür alle Mitglieder gleich verbindlichen Beschlüsse zu
dienen .

Wie zu ertvarten war , löst « dieser Antrag
eine große Debatte aus , in der die Kontmunisten
eine Menge Redner ins Treffen führten . Sie
mußten allerdings von unseren Genossen , und

zwar unter anderem von den Genossen Sou -
üek , Knorr , Falke , Richter und anderen
derbe Wahrheiten - einstecken . In einem längeren
Schlußwort nahm sie dann Genüsse Kremser noch
einmal in die Arbeit nnd fertigte sie unter deut
Beifall aller unserer Genossen gründlich ab . Die
dann folgende Abstimmung , deren Ergebnis mit

türmischem Beifall aufgenommen wurde , hatte
folgendes Ergebnis :

Für den Antrag : 81 Stimmen , gegen den

Antrag 88 Stimmen » Stimmenenthaltnug 1.

Roch während der Debatte war eine um
6 Uhr früh von Grün bei Asch abaeganaen «
M o t o t • 31 n f c 11 c, und zwar um n 11 Uhr
itt Tetfcheu eingetroffen . Sie brachte die Grüß «
der Arbeiter - Motorradfahrer , der Arbeiterrid -

ährer , der detitscheu sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei Von Asch, deS Bezirksverbandes der Ar -
beiterturner Eger , des 2. BezirksverbandeS der

Arbeiterradfahrer Grün bet Asch. In herzlichen
Worten dankte der Borsitzettde Löwe den Motor¬

radfahrern .
Es folgte dann der Bericht der Mandats -

prüfungskontinissio ». An der Konferenz nahmen
teil : 98 Delegierte von 387 Ortsgruppen , 14 Bor -

standsmitfilieder , 8 Mitglieder der Kontrolle ttnd
ein Mitglied der Beschwerdekommission . Außer¬
dem waren anwesend : Genosse Amstler - Wiett siir
den Oesterreichischen Verband , Arbeiter - Turn

ttnd Sportverband zwei Genossen, " Zentralrat der

Arbeitersportverbände in der C. 2 . R. , ferner
waren vertreten die sozialdemokratische Partei ,
die kommuniftisckje Partei ; sozigldemok . raiischc
Press «, Arbeiter - Sängerbund , die tschechischen Ge¬

nossen , die Gemcindefraktion und die Lakale Tet -

schen , anßerdem 53 Gäste .

Nunmehr kam Genosse A tu st l e r zum
Worte , der die Gruße der österreichische » Arbeiter¬

radfahrer überbrachte und seiner besonderen
Freude Ausdruck gab über den Beschluß , der sozia¬
listischen Avbeiierspvrtinternotionale beizutreten .

Es folgte dann die Behandlung und Erleb ' : .

gnng der Anträge über die Presse » BeitriitSleistung
und Motorfahrersektion , worauf die Verhandln » ,
gen des ersten Tages abgebrochen wurden .

Die montägigen Berlzandlimgen wurden ein¬

geleitet mif der Neuwahl des Berbandsvorstaiides .
Dieser seht sich wie solat zusammen : Vorsitzende :
Feistauer - Karbitz , F i sch . er Eduard » Turn ,
M silier Ioses - Tetscheu . Kassiere : H a r t Gustav -
Turn , H u d e 5 e k- Eichwald . Schriftführer : P r o -

ch a f k a Gustav - Turn , Nowak Karl - Ttcrtt . Tech¬
nischer Leiter : H a u f e- Teplih . Samariterletter :

Jäger Auton - Tun : . Redakteur : Haufe
Karl - Teplitz . Beisitzer : Löwe Frau, ; - Teplih ,
Plescher Josef - Turn , F i s ch l Emil - Turn ,
Richter Emil - Predlih , Keller Antoit - Ärau -

pen , S w o b o d a - Probstau , Enderl - Josef -
Kvmotau . Kontrolle : Mali k- Weiskirchlih , K o ».

hänfer - Tnrn , Suchomel - Turn , Storch -
Karbitz , Müller Audreas - Politz a . /E . Ersah :
P o d o j i l - Komotau , P a r s ch e- Politz , Mann -

Teplitz . Schiedsgericht : Laudesgerichtärat i . P. :
Wahl e- Teplitz , B u r e f ch - Eger , Rn n g e- Turtt ,
K r e ttt f c r - Teplitz , Schneider - Losch, Ersatz :
C h l a P-Ttcrit , F i ster Karl - Tetschen , Schnei¬
der Rudolf - Probstatt , D i tn in c r-Wolfsschlinge,
M it 11 c r - Grvßpriesen .

Dann wurden die übrigen Anträge , erledtgl ,
wobei Genosse Kremser im Auftrage der An -

iragsprüfungskoiuntission als Berichterstatter fun¬
gierte . Dabei kam es wiederholt zu Stänkereie »
der Kommunisten , die aber niemand sehr beach¬
tete . Große . Heiterkeit rief es hervor ; als die

Kommunisten Kegen Schluß der Tagung eine soge¬
nannte Resolution beantragten , in , der eü von

„ Revolution " , / - revolutionären Klassettkampf ",
„Sozialfaseisten " und anderen Beschimpfungen
nur so wimmelte . - ES schien , als ob sie darinnen
aller ihrer durch den Berlanf der Tagung ja be¬

greiflichen Wut Rannt gegeben hätten . Sie ernte¬
ten aber nichts wie Heiterkeit . Mit anfenernden
Worten schloß der Vorsitzende Genosse Fischer den
fünften VerbandStag . Die sozialdemokratischen
Delegierten fangen das Lied der Arbeit , Die
Kommunisten zogen lautlos ab .

♦

Unter dell Delegierten wurde eine Sammlung
für die Arbeiterfürforge eingeleitet , die den Be¬
trag von 126 . 50 Kronen ergab .

WmAMMAMMMMMMMWMMMWWIWWMMWMMWWWWWVmV

Für Frieden und Achtstundentag !
Ver Maiausrus der Sewerlschastslnternatlonale .

'
In einem Manifest an die Arbeiter der Welt

zum 1. Mai weist der Internationale Gewerk -
sckmftsb' nnd darauf hin , daß die beiden «roßen
Ziele der Arbeiterklasse in ihrem Ringen für den

Frieden und den Achtstundentag in dem vierzig -
jährigen , Ringen ihren revolutionären Wert

keineswegs eingebüßt haben . Trotz Völkerbund
nnd sonstigen Abkommen werde der Krieg die

menschliche Gesellschaft so lange bedrohen , bis der

Wille nnd die Kraft eines unerschütterlich einigen
Weltproletariats alle wirtschaftlichen und nationa¬

listischen Gegensätze der kapitalistischen Welt zu
beseitigen vermocht hat . Mehr alS je sei eS not¬

wendig , daß die Arbeitermassett ans der Straße
ihrem Hasse gegen den Krieg Ausdruck verleihen .

Trotz den beste « Absichten der erotischen Arbeiter -
regierung sei die FlvttenabrüstungSkonfereuz zum
Ausgangspunkt eines neuen NüstungSweManfenS
geworden . Die Losung : „ N i e w i e o e r K r i e ai
Einstellung der Rüstungen ! " müsse
überall ertönen .

DaS Jahr 1930 werde jedoch anch ein Jahr
der erbittertsten Kämpfe um den Achtstlmdentag
werden . Das internationale Unternehmertum
habe seine Ansprüche auf Diktatur und Ausbeu¬
tung noch nicht preisgeaeben . In diesen Kämpfen
für das Ideal des Friedens , der Freiheit und der
sozialen Gerechtigkeit werden Millionen zielbewuß¬
ter und entschlossener Kämpfer den Kräften der
Reaktion « ine heilsame Warnung erteilen .
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Uebet 300 Sträflinge verbrannt .
Schreckeurfzeueu in einem amerikanischen Zuchthaus .

Volumbus ( Ohio ) , 22 . April . Das hiesige Zuchthaus ist einem Braude
zum Opfer gefallen . Neber SOG Personen , meist Sträflinge , sind hiebet ums
Leben gekommen . Die Zahl ver Verletzten beträgt minvestesiS vreihnnvert .

Der Brand stellt die folgenschwerste Feuersbrunst vor , Vie Vie
Bereinigten Staaten in veu letzten Jahrzehnten erlebt haben . Er ist , was Vie
Zahl ver Opfer anlangt , nur zu vergleiche » mit vem Branv im Zroquois - Dheater
i » Vhieago im Aahre Illvll und ver Vrvbeben - unv Branvkatastrophe von Kan
Francisco im Jahre lvvsi , wo 400 bis . ' »00 Menschen « mkamen .

Columbus ( Ohio ) , 22 . April . Nach späteren Schätzungen betrügt Vie
Zahl ver Tote » bei vem Gesängnlsvranv 400 , Vie ver Verletzte » « »ninvestenS
300 . Das lSesängniS , vaS nur für 2000 Sträflinge vorgesehen ist , hatte
nahezu 5000 Insassen .

Da » Feuer brach um 18 Uhr zur Zeit der
Einschließung der Sträfling « in ihr « Zellen an
zwei verschiedenen Stell « » gleichzeitig au » und
breitet « sich bei starkem Westwind so rasch au » ,
daß die Sträflinge der oberen Zellenstockwerk «
wie in Fallen gefangen waren .

E » kam zu einem unbeschreiblichen
Durcheinander . Die Türen wurden schließ¬
lich anSgerifsen , und ungefähr 5VV Menschen
waren imstande , auf den Hof zu flüchten . Die

Gefangenen stürzten au « den Zellen nach de »
AuSgSngen , doch war auch auf dem Hof der
Rauch sehr dicht . Hundert Krankenpflegerinnen
wurden a»»g«ford «rt , um den Verletzten und
Sterbenden Beistand zu leisten , die nicht alle im

Krankenhaus untergebracht ioerden konnten . Zn
den Korridoren der GesSngnisgebäud « hänfen
sich die Opfer .

Di « Sträflinge machten im allgemeine «
nicht den versuch , die durch den Brand entstan¬
dene Verwirrung znr Flucht - zu benützen . Die

meisten leisten den Wächtern und Feuerwehrleu¬
ten bei der Bekämpfung der Flammen Beistand
und bemühen sich, die Toten und Sterbenden zu
erreichen , die noch im Innern des Gefängnisses
liegen . Ander « Sträfling « zerschnitten allerdings
di « Schlauch « und hinderten di « Löscharbriten .
Um Mitternacht befanden sich « twa 2000 Mann
Militär und Polizei an der Brandstelle . Etwa
1500 Sträfling « wurden wieder in ihr « Zellen
zurückgebracht , über 1000 trieben sich jedoch im

Gesängni « herum und versuchten , neue
Brände zu entfache » .

Auch für di « ersten Brände in den Zellen¬
gebäuden wird Brandstiftung nunmehr
al » erwiesen angesehen , da an mehreren Stellen

ölgetränkte Lumpen gesunden wurden .
Di « Ordnung war im Gefängnis am Morgen
wiederhergeftellt . ’

322 Tote , 157 hoffnungslos verletzte .
RewNor k, 22 . April . Die Branvkatastrophe

von Colutnbus hat bi « heute mittag « 822 Sträf¬
lingen da « Leben gekostet . 157 wurden in hoff¬
nungslosem Zustand ins Krankenhaus eingelie -
fert . Die Wärter des ausgebrannten Zellenblocks
sind ihres Amtes enthoben und in Haft gesetzt
worden . DI « Sträflinge sagen übereinstimmend
au « , dast mehrere Wärter trotz des großen Um¬

sanges des Brandes die Oeffnnng der Zellen ab -

gelehnt haben .

Maschinengewehre la Bereiischast .
Columbus ( Ohios , 22 . April Das Feuer

>var am späte »» Abend auf seinen Herd be -

j schränkt . Dagegen wurden umfassende Maßnah¬
men gegen etwaige Ausbruchsversuche der Ge¬
fangenen getroffen . Da » GesängniS wurde von
Truppen mit Maschinengewehr « » »
umstellt . Sin « große Meng « von Tränen¬
bomben und Gasmasken wurden bereitgelegt .

An einem einzigen Tage . . .
Leider , leider haben sich die Arbeiter daS

Lese»» der kommunistische» Presse abgewohnt und

so erfahre »» sie nicht » von den Verbrechen , wel¬

che die Sozialdemokraten alltäglich verüben .

Diesen » schweren Mangel abzuheisen , haben »vir

unS entschlossen , wenigsten » ein paar Artikel -

Überschriften und Sätze ans den kon»m»nistische >»
Zeitungen eines einzige »» Tages abz»»dru »ken, um

ihnen ' zu »vciterrr Verbreitung zu verhelfen . An »

gestrigen , also an einem Tage von 305
im Jahre habe »» »vir uns also folgender Ver -

sündigungen schuldig gemacht :

Die sozialtascistischc Regien » » « verteuert den
Arbeitern die Elscnbabnlahrkarlcn !

Die durch dto Sozlallasclstcn fasclsfertcn Kran¬
kenkassen morden Arbeiter k

Die sozlalfasclstlsäc Regierung verbietet eine

Versammlung !
Mit Hille der Sozlallasclsten und der Liquida¬

toren gehen die slowakischen Textil - und

Papicrkapltallstcn zum Angriff Uder !

Die Sozialdemokratie Spaniens — die rechte

Hand ihrer Bourgeoisie !
Ursachen der kapitalistischen und sozlalfasclstl -

schen Rationalisierung !
Fabrikanten , Bankiers und Sozlallasclstcn In

einer Front !
Standrecht und sozialtasclstlscher Streikbruch !

SozlaUascistische und lasclstischo Organisatio¬

nen kommen den Unternehmern zu Hille !

Das Hungerprogramm der Kohlenbarone und

Sozialfasclslen !
Zur Fascislcrung der Prager Gemclndo wird ein

Soziaifasclst Diktator von Grott - Prag !

Für Heule genug! Und so geht eS alle Tage !
Wenn die Schlage , wie sie da so hageldicht aus
die Sozialdemokraten niedersauße », nicht die

Güte der kommunistifchen Partei beweisen , dann

ist es für sie wirklich schon Matthäi an » letzten .
Zwische »» diese »» täglichen infame »» Be -

schimpfungen flöten da»»»» die kommunistische»»
Führer gemäß der allerneuesten Parole von der

— — Einheitsfront mit de»» „sozial¬
demokratischen Mitarbeitern " !

Diese so avancierte »» „Sozihlfaseisten " und

„Streikbrecher " werden , wenn die kommunisti¬
schen Werber an sie herantreten sollten , wissen ,
daß sie diesen eine Antwort zu gebe»» haben , bei

dene »» ihnen daS Lügenmaul offen stehen bleibt !

Einer , der zween Herren zu

dienen versieht . . .

Herr Max Karg , Redakteur deS national¬

sozialistischen „ Tag " »tnd einer der Wortführer des

Braunhemdentums , fällt in einem — von unS

auch a>» anderer Stelle glossierten — Artikel fol¬
gendes vernichtendes Urteil über das Bür¬

gertum :
Auch da « Bürgertum , Ist gebrechen

und verfault . SS kennt nur noch dl «. Reli¬

gion des Velbverdienstes » nd den

Imperativ de « Geschäftlichen ES ist ideell aus -

grblutet und ausgetrocknet . Der Idealismus
seiner Biertische ist unaufrichtig , falsch und

verlogen . Dies « bürgerlichen IdeolSgeu find nicht

mehr fähig » sür ihr Ideal tot » K zu

opfern , viel weniger dafür zu sterben . ■

Zum Unterschied von besagten » Herr » K a r g,
der bereit i st, für 100 K jein F deal zu
opfern . Te » » n siehe , am selbe »» Tage , da Herr
M. K. in » „ T a g" die kriegerische Oiterbotschaf »
des Hakenkreuzes verkündet , erscheint in » bürger¬
lichen „ Teplih - Schönauer Anzeiger "
ein Leitartikel von M. K. Solche Mitarbeit an
der bürgerliche »» Presse ist aber kein AnSnahmS -
fall , sondern die Regel . Alle vierzehn Tage er¬
scheinen verschiedene bürgerliche Blätter liberaler
und völkischer Observanz mit Artikel » von M. K,
Und da Herr M. K. in diese » Artikel » nicht ebei »
die Heilsbotschaft des Hakenkreuzes predigt , son¬
dern dem verfaulten Bürgert »»» auf seine Art
tat Idealismus der Biertische auffrischt , u»! »ß
man wohl annehmen , daß er diele Seite seiner
publizistischen Tätigkeit vorwiegend der schnöden
Religio » de « Geldverdienens wegen pflegt . Und

er muß sich dann wohl gefallen lassen , daß auch
auf ihn das Wort angetvendet »vird , das er für
tat bürgerlichen Idealismus prägt :

„ Der Gla » » be aber , den » die Werke

fehlen , der ist tot . "

Snowdens Buddel .
Was di « bürgerliche Press « sagt .

Die „ F r a »»k f u r t e r Zeitung " läßt
sich unter den » 15 . dS. ans London berichten :

„ Tas englische Budget — ei » sozialisti¬
sches Budget — heißt heute die fette lieber -

schrist der „ Morning Post " , und „ Times " über¬

schreibt ihren Leitartikel mit den gleichen Worten .

Haben diese beiden lonservativei » Blätter recht ?
S n o >v d e n deckt de » Fehlbetrag des Budgets
fast ausschließlich durch direkte Steuern

Cbic einzige Ausnahme ist die Biersteuererhöhung ,
die aber so geringe Beträge aus die Konsumein¬

heit ausmacht , daß die Steuer jedenfalls nicht aus
den Konsumenten abgewälzt , sondern von den

prosperierenden Brauereien getragei » werden

wird . ) Er erhöht den Standardsatz der Eiukoin -

menstcucr von 20 aus 22 . 5 Prozent und führt

gleichzeitig in der Staffelung solche Aeuderungcn
durch , daß für Einkomme » » von bis z»» 10 . 000 Mk .

pro Jahr ( sür Einzelpersonen ) so gut wie keine

Blenderungen der Steuerlast eiiitrill und die hö-
. Here » Sätze erst bei Einkomtnei » fühlbar werde ,

die diesen Betrag überschreiten . In den höheren
Regionen wird durch die Surtax die Schraube
noch kräftiger augezogen . Gleichzeitig wird die
E r b s ch a f t s st e n e r erhöht . Der Reichtum
i »nd daS Kapital müssen , also die Lasten tragen
— Lasten , die zum großen Teil dadurch entste¬
hen , daß die Staatskasse an die ärmeren Bevöl -
kcrungSschichten In der einen oder anderen Form
Unterstützungen zahlt . Ist das nicht , so fragen
die Konservativen , ein regelrechter Angriff auf
Kapital und Kapitalismus ? "

Die „ Frkf . Ztg . " sucht dann auseinanderzusetzen ,
daß Snowdenü B»»dget zwar „kein unmittelvarer
Schritt zun » fernliegenden ZuknnftSideal der

Labourpartei ist ", — die als Minderheit doch
wohl solche »» Schritt schwerlicki unternehmen
könnte ! — aber das große bürgerliche Blatt

äußert dann doch die charakteristische »» Bedenken ,
daß Snowdens Steuersystem KapitalSflncht er¬

zeugen werde »»stv. Diese Kritik der Bourgeoisie
ist der beste Beweis dafür , daß die Politik der

Labourparty die richtige ist .

he«te KtmferetMwß in Pari « 1
Alle bisherigen Differenzen gelöst .

Paris , 21 . April . Auf der Konferenz für die

Ostreparationen »vnrdei » die Verhandlungen zwi -
schei» der . tschechoslowakischen und der ungarischen
Delegation sowie den » Konfere. -^vorsitzendcu Lo ? »

cheur während der Osterfeiertage fortgesetzt . • Im
ganze »» kam eS zu einem Einvernehmen , das den »

tschechoslowakischen Standpunkt vollko »nn »ei » ent¬

spricht . Eine weitere Beratung Mische »» de»»

lschechostowakischen und ungarischen Experter »
brachte eit » Einvernehn »e »t betreffs der Fragen ,
die einerseits das Vermögen der Optanten und

deren Zahl , andererseits auch den Umsang des

beschlagnahmten Bodens betreffen . Durch diese
Verhandlungen können alle bisherigen Disseren¬
zen als gelost angesehen toctbeit .

Bei einer neuen Zusammenkunft am Man -

tag wurde die ganze finanzielle Basis des Fonds A

und sämtliche vereinbarten Angelegenheiten über

die tschechoslowakische Bodenreform durchbespro -
chei » sowie die Texte formuliert , wie sie in . das

allgemeine Abkommen nebelt den Texte »» über die

rumänische und jugoslawische Bodeitresorn » kon ».

inen sollen . Diese Texte »verden in einer »reuet »

Jusamenkunft zwischen der » beide »» Telegationei »
am Dienstag früh »»euerlich geprüft »verden , »vor¬

aus sie ihre definitive Fassung erhalten werden .

Unter dieser » Umständen erwartet »»»an, daß

am Mittwoch eine Plenarsitzung der Konferenz
staltfinta » könnte , die diese definitiven Texte an -

nähme, womit die Konferenz geschlossen würde .

O

Reue Differenzen !

Pari « , 22 . April . Di « Konferenz für die

Lstreparationen ist — wie verkantet — im letz¬
ten Augenblick neuerlich ans ernst « Schwie¬

rigkeiten gestoßen . Obwohl gestern zwischen
der tschechoslowakischen und der ungarischen De -

legal ion bereit » der Text de » Abkommen « ver .

einbart worden war , der heul « nnrmehr einer

definitiven Redaktion unterzogen werden sollt «,

hab « die ungarisch « Delegation heut « « inen

nenenText vorgelegt .
Bi » nm 21 Uhr abend » war «< nicht mög¬

lich, über den verlaus der heutigen Verhandlun¬

gen und über da » Wesen der Schwierigkeiten
verläßliche Informationen zu erhalten . Di « neu

«insehenden Beratungen werden unter Teil¬

nahme de » Konserrnzvorsitzenden L o u ch e »r r

auch in der Nacht fortgesetzt werden und jeden «
fall » bi » lauge nach Mitternacht dauern . Di «

Hoffnung ist noch nicht aufgigeben , daß «S mög¬

lich sei « werd « , für morgen die Schlußsitzung
«inzuberrisen .

Katholische „SorlaldoliM " .
Allen in der Industrie , in Handel r »nd ' Ge¬

werbe , in der Landwirtschaft oder ' sonstwie täti¬

gen Arbeiterinnen widerfährt großes "Heil : eine

leibhaftige Herzogi »» nimmt sich ihrer an und

will Hilfe bringen .
Ders noch nicht »veiß , den » sei es verraten :

eS ist die Herzogi » » von Beaufort auf
Schloß Pelschau bei Karlsbad , die als Präsiden¬
tin des Katholischen Frauenbundes aus ihre —

billige — Art die Arbeiterschaft beiderlei Ge¬

schlecht „rettet ". Der »tachstehend abgedruckte
Schnorrbries an gewisse Redaktionen zeigt deut¬

lich, wie die „ hohe Frau " die „Retlttng " anstellt :

Zentral « de « Kath . . Frauenbundes
Petschau , Westböhmen .

Petschau , am 17. April 1030 .

Sehr geehrte Redaktion !

Wir veranstalten im Juli in Karlsbad eine

Ausstellung , die,der Förderung unserer hei¬

mische»» Industrie und unserer Heimarbeiter dient .

Wir sind überzeugt , daß die geehrte Redaktion ge¬

wiß gerne bereit sein wird , beiliegende Notiz, in

der Zeit vom 10. bis 80. d. M. , »venn möglich mit

zweimaliger - Einschaltung , an günstiger Stelle

kostenlos zu bringen .
Nachdem viele interessierte Firme »» in Ihren »

geschätzten Blatte inserieren und Sie jederzeit be¬

müht sind, sowohl die Absatzkrise der Industrie
als auch der Heimarbeiterinnen unserer ärntsten
Notstandsgebiete zu bekämpfen , sind wir sicher,
daß Sie unserer Bitte entspreche »» werde »» und

zeichnen hochachtungsvoll
f. d. vorbereitende Komitee

Gisela Ratsch . Herzogin v. Beaufort .

Eine Ausstellung der oft wirklich hochkünst¬
lerische »» Leistungen ' der äußerst schlecht bezahlten
Spitzenklöpplerinnen in Karlsbad soll Hilfe brin¬

gen Derlei kostet nicht viel und es gibt doch den

Anschein einer bestintmle »» Leistung . Daß die

Absatzkrise dadurch nicht gebannt werdet » kann ,
ist klar . Doch hieraitf kvmmta wohl weniger an ,
als wie daraus , daß sich der Katholische Tratten¬
bund wiedereinmal „sozial betätigt " hat , um sich
bei frommen Arbeiterinnen , die ihr trauriges
Los nach katholischer Anschauung eigentlich in

Geduld und Demut traget » zollet », ein

chönes Bild ! einzulegen . Es verursacht de»»»

chwärzen Frauenbund und seiner ' Präsident »»»
elbst nicht allzuviel , oder vielleicht gar keine

Spesen . ES geht doch nichts über kätholtsche „Ar¬
beiterfreundlichkeit " !

Unsere Genossinnen »nüssen alles anfbieteu ,
nm die proletarischen Mädchen und Frauen , die

Hettle noch im Zeitalter der schroffsten Klassen -
aegensätze einer ,,Adeligen " und ihrer arbeiter¬

feindlichen Parte » Gefolgschaft leisten , zu soziali¬
stischen Kämpferinnen zu erziehen . ' '

'
Nur im ernsten und zähen Kampfe gegen

den. Kapitalismus kann der äusaebeutete » Arvet -

terschaft Hilfe und Erlösung gebracht werden /

TagesnelligkeUe «.
Nnladmrg zur Hinrichtung .

Die Gegner der Todesstrafe sind bedauern « -
wert . Sie habet » noch nicht begriffen, welche
herrliche Einrichtung eine Hinrichtung
darstellt ! Ein M ü nch n e r O rd e n S ge i st l ' . -

ch e r hat , sich daS Verdienst erworben , in der

kirchlichen Beilage de « „ Bayrischen Kurier " auf
die Gnadenftinktion der Todesstrafe hinzuweise ».
Er erzählt , daß er bereits eine große Anzahl von
Verurteilten zum Tode geführt habe und ver¬

sichert :
„ Ich habe den Unglücklichen gegenüber nie

ein Hehl daraus gemacht , daß ich in ihren » eige¬
nen Interesse den Vollzug der Todesstrafe
wünsche, weil ich weiß , daß nur die an sich harte
Todesstrafe geeignet ist , einen solch unglücklichen
Verbrecher mit Vertrauet » geget » den

barmherzigen Gott zu erfüllen und
ihm die Gnade eineü guten Todeü zu
vermitteln . "

Der gute Tod beim Morgengraueu aus dem
Schaffott im düsteren GesangniShof , Wahrlid )
eine Gnade ! Aber , so versichert der Ordensgeist¬
liche , alle Härte wird ausgewogen durch die Zeit
vor der Hinrichtung : „ Die wird dem Unglück¬
lichen — so versichert der Ordensgeistliche —
durch einen in den LeidenStagen ihn » zun »
Freunde getvordenen Priester derart erleichtert ,
daß jeder , der wüßte , wie es da zugeht , und was
einen » solchen Unglücklichen geboten wird , sich sa¬
gen müßte : Wäre nicht die Schuld , »vahrhaftig
eine solche Vorbereitung auf bett Tod wünschte
ich tnir auch . "

Das ist geradezu eine Reklame dafür , sich
einet » Kopf kürzerinachen zu lassen ! Eine Gnade ,
die schönste Borbereitu »»g kür das Himmelreich ,
die man sich denken kann ! Wir erwarten , daß
alle , die von diese»»» OrdenSgeistlichei » überzeugt
»verden , daß die Todesstrafe beibehalten »verden
muß , sich geradezu danach drängen werden , die¬
ser Gnade teilhaftig zu werden . Bitte , meine
H e r r e»», wer fängt an ?

400 Bergarbeiter brotlos .

Pilsen , 22 . April . Zn den nächste »» Tagen
soll an die endgültige Auflassung de « Sflbererz -
bergbaueS an » Lcvschacht und an » Nordschacht bei
Mies , den Bereiniglen Blei - und Silbererzberg
bau-Gcsellschasten gohörend , geschritten werden .
Dadurch » verden - 100 Bergavbeiter brotlos .

Zuchthausrevoite .
Btovidenee ( Rode Zsland ) , 19 . April . Di «

Insasse »» deS Staalsgesäng »»isses in Hovard habe »»
gementer » . Die Meuterei » vurde l - ervorgeruse »»
durch die Insassen eine « Aut - onwbils , die durch
d>»s Haupttor in tat Gvfängnishof hineingofahren
waren utkd Waffen unter die Sträflinge ver
»eilt hallen . Die Sträflinge hatten sofort das
Feuer auf die GefLngniSbeantten eröffnet . Es
ist noch nicht aufgeklärt , »vie das Automobil un¬
behelligt in den Gcfängnishof gelange » konnte .
Biele Stväftinge machten von den Schußwaffe » »
Gebrauch , so daß die Wärter i>» Schad » gehalten
wurden . Erst als das Geheul der Aufruhrsirene
ertönte , eilte »». Pcklizecherstärkungen herbei . Tie

Sträflinge ergaben sich erst , nachdem sie zwei
Stunden hindurch beschossen und nachdem Trä -

ncttgasbomlben in das Gefängnis lnneiugeworfen
worden waren . Zwei ( befangene wurden getötet ,
zwei andere sowie ein Wärter verivundcl . Zwei
Sträflinge sind entkon »n» en .

Rover Erdbeben in Griechenland .
Athen , 22 . April . Gestern » vnrden an ver¬

schiedenen Stellen de « Landes neue Erderschüt -
lernngen verspürt . Die bisher eingegangenen
Meldungen besckgei», daß in einigen Dörfern in

der Umgebung von Korinth einige Häu¬
ser eitlgestürzt sind .

Taifun .
Manila , 22 . April . Ein Taifun suchte 14

Ortschaften der Insel Fehle heim und zerstörte
zwei Orte . Die Zahl der Obdachlose » geht i»t die

Tausende , die der Toten und Verwundeten ist
noch nnbekannt .

Siebung der Klaffenlottme
20 . 000 X: 40 . 816 , 141 . 478 .
10 . 000 K: 24 . 872 , 61. 820 .
5000 K: 22 . 785 , 26 . 083 , 20 . 004 , . 11397 , 83 . 955 ,

84 . 895 , 40 . 204 , 41 . 811 , 06 . 059 , 108 . 754 , 100 . 014 ,
110 . 682 , 117 . 304 , 119 . 690 , 155,056 .

2000 K: 357 , 2150 , 15. 879 , 18,181 , 19 . 161 ,

19. 764 , 23 . 716 , 24 . 767 , 27 . 178 , 27. 569 , 82 . 116 , 86 . 641 ,

40 . 088 , 19. 025, 54. 812 , 55 . 651 , 63 . 116 , 64 . 523 , 65 . 005 ,
68 . 021 , 79. 804, 81. 076 , 81 . 144 , 81 . 403 , 87 . 260 ,

102 . 907 , 104 . 826 , 116 . 027 , 116 . 760 , 127 . 411 , 130 . 885 ,
144 . 235 , 148 . 043 , 155 . 445 .

1000 K: 2400 , 4485 , 4725 , 11. 928, 18. 016 , 18. 30t ,
14. 923 , 15. 843 , 16. 520 , 16582 , 18 . 246 , 18 . 851 , 18 . 384 ,
20 . 099 , 23. 200 , 25 . 026 , 28 . 470 , 81 . 858 , 82 . 081 , 87 . 172 ,
87 . 461 , 38. 082 , 38 . 794 , 89 . 610 , 40 . 668 , 44 468 , 46 . 562 ,
46 . 502 , 48 . 581 , 49 . 274 , 50 . 012 , 54 . 802 , 58 . 201 , 50 . 105 ,
61 . 836 , 61 . 888 , 66 . 200 , 66 . 793 , 67 . 541 , 69 . 783 , 78 . 763 ,
75 . 701 , 80 . 529 , 81 . 164 , 82 . 064 , 82 . 605 , 87. 143 , 95 . 448 ,
96 . 186 , 96 . 189 , 97 . 291 , 99 . 605 , 103 . 760 , 107 . 687 ,
107 . 807 , 108 . 480 , 108. 0Ö6, 110 . 755 , 112 . 275 , 112 . 890 ,
116 . 668 , 117. 784, 119 . 089 , 119 . 403 , 122 . 957 , 123 . 118 ,
124 . 035 , 125 . 388 , 125 . 888 , 127 . 404 , 129 . 401 , 132 . 203 ,
138 . 491 , 134 . 797 , 135 . 163 , 136 . 228 , 141 . 718 , 142 : 435 ,
142 . 865 , 143 . 044 , 143 . 176 , 143 . 246 , 144 . 488 , 145 . 698 ,
146 . 891 , 146. 544, 147 . 782 , 148. 928, 158. 490, 157 . 815 ,
157 . 678 , 159. 414, 159 . 687 .
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Via Gandhi z » Schenk

Herr Robert Scheu, der von Zeit zu Zeit im

„ Prager Tagblatt ", den Lauf der Weltereignissc
in ' einer Chronik , die witzig-ironisch sein soll ,

festhalten zu müssen glaubt , ließ in der Oster¬
nummer del genannten Blattes , seine Stimme

ertönen , die , wie des öfteren schon, auch dies »

mal , aber diesmal auffallend belegt

klingt . Ob die Wcltcreigmffe die Schuld daran

tragen oder die „geistige Uebcrlegcnheit ", der

satirische Blickpunkt , von dem au - die Gescheh -

nissc betrachtet weüwn , ist nicht schwer scstzu-
stellen . Man braucht » mr zu lesen , Nm « Herr

Robert , Scheu über Gandhi zu sagen , an ihm zu

bespötteln hat gegenüber dem wa « bisher über

Gandhi gesagt wurde , und man weiß 1. daß die

Jttder bessere Menschen sind als vir Prager
bürgerlichen Zeitungsleser , welche sich solchen
Schmu « vorsehen lassen , ohne dagegen zu prote -

stieren , denn soitst würde man ihnen diesen nicht
immer wicher servieren , 2. daß Gandhi ' war

einen 800 Kilometer langen Marsch zurnckgelegt
hat , der ihn nicht nur di stanz mäßig zum

Meer und dessen Salz , sondern durch die sitt¬
liche Bedeutung , die dieser Tag zu Grunde lag ,

auch zürn Geiste deS Europäer « und de « Welt¬

gewissens , dem Salz der Welt führte , daß e « ihm

aber nicht gelang , auch nur einen Fußbreit bei

Herrn Robert Scheu , dem ironischen Chronisten ,
zmn gewünschten Ziel , zu gelangen . Da « liegt
aber nicht an Gandhi , sondern an seinem
Chronisten .

Ein paar Sätze , entnommen dieser „Chronik
der Weltercianissc " dürften das klar und ein¬

deutig beweisen . Schon die - Feststellttng , „ im

ungeeignetsten Moment , aus gerechnet , nach
der Entdeckung der Gerson - Diät , hat Gandhi
den Kampf gegen die Salz st euer aus¬
genommen , statt einfach salzlose Kost zu predi¬

gen und auf diesem Wege einen Preissturz
de « Meerwassers herbeizuführen ", bc -

lveist die Höhe de « Blickpunktes von dem aus

Herr Scheu den Ablauf der Geschehnisse be¬

trachtet . Aber den Gipfel hat er damit noch
nicht erreicht , noch lange nicht ! So ein Aufstieg
in geistig kritische Sphären ist beschwerlich « ud

geht nur langsam vor sich. Aber mit der spötti¬
schen Bemerkung , daß Gandhi „ in der Uni¬

form eine - Dampfbad - Habitues
marschiert sei , ein Witz , der in uns den trauri¬

gen Verdacht austommen lassen muß , daß es

einem Inder kaum einfallen dürste , etwas ähn¬
lich WihigeS über die Gewandung deS Herrn
Scheu zu sagen", mit dieser Bemerkung legt der

Chronist bereits die Hälfte seine - Aufstiege - zu¬
rück und stellt voller „Schärfe " die Betrachtung
an : „ Warum ein Inder mit fünf Cents

pro Tag wie e - Gandhi al - Durch »
schnittSeinkommen ausgerechnet
hat , nicht prächtig , da « Au - langen
finden kann , ist nicht einzusehen , da

man mit einem Turban erfahrung - gemäß sehr
lange auSkommt , und der sonstige Garderobe¬

aufwand , außer bei den MaharewschaS , die mit

den Smaragden und Rubinen mir so scheppern,
in Indien überaus bescheiden ist . " Aber

wahrscheinlich ist der Garderobenaufwand noch
lange nicht s o bescheiden , wie bei un - der Auf¬
war » an Geist , den man braucht , um einer

Schurkerei , wie sic di « Ausbeutung der Kolonial¬
völker darsteltt , ironisch da « Wort zu rchen .

Fetzt geht es mit Riesensvrüngen zum Gipfel ,
von dem auS man die Dinge sehen kann , wie

sie nicht zu sehen sind , und triumphieret ^ kann
der Chronist fragen : „ Warum verehren sie, " die

Inder , „ den Tiger als heilig , während einen in

Oxford erzogenen Engländer in aller Freund¬
schaft verabscheuen ?" Statt jetzt bot ersten besten

Paris » verkässeriiwen .
SPD . Der Fremde , der zum ersten Male

» ach Paris kommt und die vielen jungen Mäd -
wcn in den Kafechänjern herumlnngern sicht ,

( fällt schnell sein Urteil : ,/Dre Pariserinnen ar¬
beiten nicht ; sic leben von der Prostitution ! " —

Diese voreilige Meinung kann mit einigen Zah¬
len leicht richtig gestellt werden . In den Ge¬

schäften der französischen ^Hauptstadt arbeiten
190 . 000 Verkäuferinnen ; 100 . 000 Frauen sind
als Maschinenschreiberinnen und Kontoristinnen
angestellt ; ebenso viele sind als Erzieherinnen ,
Krankenpslegerinne », Lehrerinnen , Rechtsan¬
wälte und in anderen akademischen Berufen
tätig ; als Staats - und Stadtangestellte sind nahx -
; u 60 . 000 besci -äftigi , und in den Werkstätten und

" Fabriken arbeiten mehr als 300 . 000 Frauen und

". Rädchen. Die Zahl der Prostituierten ist im

Verhältnis zu diesen Riesenzahlen der arbeiten¬
den Frauen nicht größer als sie auch in anderen

Großstädte » zu sein pflegt . Ein weiteres Faktum
spricht zugunsten der Pariserin . Diese jungen
Mädchen , die irr den Kaffeehäusern herumlun¬

gern , sind überhaupt nur zu . einem gewissen Pro¬
zentsatz Französinnen . Sie rekrutieren sich viel¬

fach aus aller Herren Länder , wie die Motten

hat die „Lichtstadt " sie an sich gelockt , und ihre
Heimat ist nicht Frankreich , sondern Polen , Ruß¬
land , Ungarn , Rumänien , die Tschechoslowake »,
Spanien , Italien , selbst England und Amerika .
Auch manche deklassierte deutsche Mädchen sind
unter ihnen . Gewiß , der Bodensatz deS Pariser
Pflaster - fehlt nicht — es wäre ja anch verwun¬
derlich , wenn e « anders aussähe —, aber cS gibt
Stadtgegcnden , in denen die ausländischen Pro¬
stituierten durchaus in der Ueberzahl sind . Fest
steht : die große Mehicheit der Pariser Frauenwelt
ist erwerbstätig ; auch? die Französin ist in das
Getriebe des heutigen . Wirtschaftslebens verfloch -

, ten « ud verdient sich ihr . tägliches Brot ebenso

Spiegel zu nehmen und herein zu schauen , um

auf diese Frage klare Antwort zu erhalten , gibt
der Cdromst m schwindelnder Höhe bereit « die
verlohne : „ Wie man sieht , gibt eS in Indien
genug dringendere Reformen als die Freigabe
eine « Naturprodukte « , das auf der ganzen Erde

nirgend « in unbcsteuertem Zustande vorkammt . "
Also da « heißt man den Nagel auf den Kopf tref¬
fen — darauf kam e » Gandhi an — auf die

Freigabe de « Salze «. Wie sich doch so, von
oben herab , die Dinge ganz anders anfchen . Da
dachte nun die ganze Welt , eü handelt sich um
ein neue « sittliche « Kampfmittel , das der große
Inder , dem kleinen Europäer vorführen wollte
und mrn ging « S bloß um die materielle Idee ,
der unbesteuerten Salzgewinnung und —

noch unt dieses : „ Sein PcißerschntcS Ziel , in der

Zeitung genannt zu werden , hat Gandhi er¬
reicht, damit soll er e « aber genug sein lassen . "
DaS ist der Gipfel — jawohl der Gipfel ! und
der Chronist Robert Scherl hat ihn erklommen
und sich mit Gandhi , was Eitelkeit und Zei -
tnngSrnhm betrifft , verwechselt .

Der Igel .

11V Lpfer von Kostestr bestattet .
Bukarest , 21 . April . ( OR. ) Die Opfer des

katastrophalen KirchcnbvondcS in Costesti wur -

hcute in vierzig Gräbern bestattet , und Hwar die
Leichen jeder Familie in einem gemeinsamcm
Grab . Im ganzen sind bei dem Unglück 110 Per¬
sonen umS Leben gekommen . Mehr al « 10 . 000

Personen waren zu dem Leichenbegängnis er¬
schienen .

Mtt de « Stilett

gegen de » wSrttembergischen Iustizminisier .

Stuttgart , 22 . April . Der württenkbergische
Justqnmuster Dr . Beyerle wurde heut « nach¬
mittag zwischen 17 und 18 Uhr in feinem Ar -

beitAzimnwr von dem 45 Jahre alten , verheira¬
teten Händler Karl Stangler , ans Stuttgart , den

er wagen eines Gnadenacsiichc » für die in der

Strafanstalt »befindliche Fron Stangler empfan¬
gen hatte , mit « inem Stiletimesser an¬

gefallen und bei der Abwehr an der li - icken

Hand verletzt . Ein zu Hilfe «' uender Inspektor
wurde an der Hand leicht verletzt . Der Tater
konnte entkommen . Die Polizei hat sofort die

notwendigen Schritte zur Ergreifung des Täter «

eingÄeiteL

Wiener Genosse « in Prag . Da « Studien¬

reisekomitee der Zentralstelle für Bildungswe¬
sen in Wien hat auch in diesem Jahre eine
Osterfahrt nach Prag unternommen . 56 Wie¬

ner Freunde unter Leitung deS Genossen Karl

Holubek , Wien , trafen SamStag nachts am

Wrlfonbahrchof ein , wo Genösse Carl Greuell die

Gaste im Namen der hiesigen Bildungszentrale
empfing . Am Ostersonntag wurde vormittags die

Altstadt besichtigt , nachmittags die Neustadt ,
Wyschehrad und Laurenzibem . Ostermontag ging
eS auf die Kleinseite und Hradschin . DaS Wet¬
ter hatte « I diesmal unseren Wiener Freunden

Snz
besonders gut gemeint . Immer Sonnen ¬

ein : am Himmel und auch in den Herzen . Die

Gäste brachten den historischen Ausführungen
de » Führers größte » Interesse entgegen und er¬
freuten sich an oen altertümlichen Schönheiten
Prags . Bor der Abresse dankte Genosse Holubek
ak » Leiter der Exkursion für die Hilfe der Pra¬
ger Bildungszentrale und für die sorgfältige
Führung . Weiter ergriff Genosse Gottfried
Hadrava - Wien , das Wort , welcher in heiterer
Art die Anerkennung für alle « Gebotene aus¬
sprach . Ostermontag nachmittags um 4 Uhr ver¬

selbständig wie die moderne Frau in allen an -
dern Ländern .

Midinetten . . . da » sind di « 190 . 000 Ver¬

käuferinnen , die . in den Pariser Geschäften ,
Warenhäissern und Modc - AtelierS angestellt sind .
Sie geben dem Straßengetriebe seine Eigenart ,
die man immer wieder bewundert . Adrett , ele¬
gant » schön , voll sprudelM >«r , übermütiger
Laune , schnippisch Und schlagfertig , blicken die
Midinetten mit kecken Augen in die Welt , und
in der Zeit nach GeschästSschluß klingt ihr Helle «
Lachen belebend durch die Straßen von Paris .

Kurj vor der üblichen Mittagspause ( 12 bis
2 Uhr ) warte ich, um mir das Schauspiel anzu¬
sehen, vor einem Geschäft. ES ist « in großes
Unternehmen , doch nicht wie die Riesenivaren -
hänscr „ PrintempS " , „ GalerieS Lafayette", „ Sa .
niaritainc " , „ La belle Jardinwre " , „ Bon
marchü " oder „ Maaastn du Louvre " . Diese
Großbetrieb « sorgen selbst für ihre Angestellten ;
die Mädchen brauchen mittags das Hau « nicht zu
verlassen ; gute und billige Küche steht ihnen zur
Verfügung . DaS Monatsgehalt der WarcnhauS -
Berkäufermnen schwankt zwilchen 800 und 1000

Franken ( 133 bis 170 Mary ; Verkaufsprämien
und Tantiemen vom jährlichen Reingewinn wer .
fen noch « inen beträchtlichen Nebenverdienst ab .
Es gibt in Paris sogar einige Warenhäuser, in
denen sämtliche Angestellte Aktionäre de » Unter -
nehmen » sind und der Reingewinn alljährlich
stasfellvesse je nach Leistung verteilt wird . DaS
Mittagessen, da » die Warenhausküch « den Auge -
stellten verabreicht , ist gut und besteht au » Supp « ,
Fleischgericht , danach Gemüse ( lwer Mehlspeise ) ,
Käse , Dessert (Obst) , einem Mzrtelliter Rot - oder
Weißwein um » zmn Schluß Bohnenkaffee . Der
Preis bewegt sich je nach den mrkostrn zwischen
3 und 3 . 80 Franken ( 60 bi » 60 Pfennig ) und er¬
reicht nur an außergewöhnlich «: Tagen , zum
Beispiel wenn « S Wiener Schnitzel gibt , die Höh «
von 4 Franken ( 68 Pfennig ) . Klemer « Firmen
geben keine eigene Verpflegung , zahle « auch nur

ließen unser « Wiener Genossen Prag . Allaeinein

wurde bedauert , daß die AufenthaltSfrsst so
rasch vergangen und cS nicht möglich war , län¬

gere Zeit zu weilen . Als der Zug aus der Halle
fuhr , verabschiedeten sich unsere Freunde init

einstimmigen lauten „Freundschaft "- Rufen .
Soldalenselbstmord . Die>»stag , um 3 Uhr

movgenS , hat sich in Kla t tau der Frequentant
der dortigen Offiziersschule , LädiölairS Pech ne r

au « Rakonitz , durch einen Brustschutz aus seinem
Tienstgowehr getötet . Die Beweggründe der Tat

sind nach einer offizielle » Rieldung natürlich un¬

bekannt .

Wenn da » der alte Biach erlebt hätte ! Wie

die Wiener „ Sonn - und Montagszeitung " mel¬

det, ' ist der
'

Chefredakteur der „ Neuen Freiet »
Presse " Ernst Benedikt vom Carnegie - Jn »
stitut in New Nork eingcladen worden , « ne
Reibe von Vorlesungen über Publizistik und

Pressewesen zu halten .
Beim Ruder « ertrunken . Auf der Weser kurz

vor Bremerhafen sank ein mit drei jugendlichen
Personen besetztes Ruderboot . Dabei fanden ein

Ibjahriaer Wesermünder Junge und ein elfjäh¬
riger Schuler aus Bremcryascn den Tod .

Tod in den Bergen . Wie der „ Malin " aus
Grenoble meldet , stürzt « der 24jährige tschecho -
slowakische Staatsangehörige Elektromonteur
Karl Gampe , welcher mit einigen Kameraden
am Ostermontag eine » Ausflug in die nahege¬
legenen Alpen unternommen hatte , aus einer

Hohe von 80 Meter ab und kam hiebei >im » Le- ,
oen . Ein Gendarmerieoffizier , welcher mit einer

HilfScxpcdition den Leichnam des Slbgestürzten
luchte, stürzte gleichfalls ab und trug dabei

schwere Berletzungen davon .

Endlich wieder « in Arenzzwischenfalll Seit

HidaSnemeti war eö wirklich schon beängstigend
ruhig an de » Grenzen geworden . Um einen sicher
verbreiteten öffentlichen Bedürfnis entgegen - »-
kommen und wahrscheinlich vor allem , um der

Stkibrny - Presse und ihren adäquaten Budapester
Erscheinungen endlich eine ' politische Sensation
zu schaffen, haben »rngarischc Ausflügler und

tschechoslowakische Grenzorgane in Szob anläßlich
des hohen Osterfestes einen schönen Grenzzwi »
schenfall veranstaltet . Die Berichte aus Vraa und

Budapest widersprechen einander selbstverständ¬
lich; man muß wohl annehmen , daß an beiden
etwas Wahres ist und sich die Sache jo vorstellen ,
daß ungarische Ausflügler auf tschechosiowaki -
schem Boden ungarisch gesungen und kleine
Fähnchen in den magyarischen Farben auSge -
hängt haben . Das sahen die Grenzorgane als
Provokation und JrredentiSmuS an . « in gewisser
Dr . Török wurde verhaftet . Auf jeden Fall
also eine Bagatelle ; aber wenn es oen Chauvi¬
nisten hüben und drüben gefällt , wird wohl
wieder eine große Affäre draus werden .

Flammentod einer 101jährigen . Bei dem
Brande « ine » Bauernhöfe » in Jänttland in
Schtveden kam di « Besitzerin , die - 101 Jahre alt «
Frau Maris P e r s f o n , in den Nammen um .

Ihre 80jährige Tochter konnte sich retten . Die

Verunglückte war die älteste Frau Schwedens .
verhaftet « Raubmörder . Der Warschauer Polizei

sst ts gelungen , bk Urheber de « vor zwei Wochen
verübten Raubmorde « an dem Bankier Zentner¬
schwer zu verhaften . ES sind die » die berüchtigten
Verbrecher Brüder Pystta und der Hausbesor¬
ger ( ! ) de « Hauses , in dem sich do « Bankgeschäft
befand . Der Mord an dem Bankier wurde bei hell -
lichtem Tag von den beiden Brüdern Phstka ver¬
übt . Sie kamen in daS Bankhaus unter dem Bor -

wande , verschkdenc Wertpapiere erwerben zu wollen .
Al « der Bankier damit beschäftigt war , die ge¬
wünschten Wertpapiere zusammenzusnchen , wurde «r
von den Banditen niedergoschossen . Bei den nun ver -

ein Monatsgehalt von 600 bis 800 Frarcken ( 100
bis 135 Mary nick vergüten außerdem , wie eben -

falls natürlich di « großen Warenhäuser, - Bahn¬
spesen und die Beiträge zur Unfallversicherung
(Krankenkassen wurden erst am . v . Feber 1930
in » Leben gerufen ) .

Zwölf Uhr . AuS den vielen Geschäften und
Mode - Atelier » in der Nähe der Oper über¬

schwemmen Tauseirde junger Mädchen die Straße .
Mit lachendem Gesicht suchen sic, sich durch daS

Straßengedränge vorwärtszubringen ; sperrt der

Schutzmann die Straße , so bietet diese Pause den
Midinetten willkommene Gelegenheit , kokett
etwas Rouge auf die Lippen , etwa » Puder ans
die Wangen zu legen . AuS dem Geschäfte, vor
dem ich stehe , stürmt eine Gruppe Verkäuferin¬
nen auf mich zu , rennt , mich vor Ungednlv fast
über den Haufen , und aus einigen „ Pardon ,
pardon " entwickelt sich in wenigen Augenblicken
ein Gespräch . „ Sie sind also Journalist ?" fragte
mich eine schnippische Brünette . „ Wie komisch ! "
und sie lachen alle . „ Wollen Sie vielleicht , ein
Interview mit uns machen ? " fährt ein « schlanke
Blondine fort . „ Ja ? Unsere »» „ Lebenswandel "
wollen Sie kennen lernen ? Er sst gewiß nicht
interessant ! "

Während ich da » Gegenteil verfichere , treten
sie in ein « Konditorei , ein , und e » erhvbt sich kein
Widerspruch , al » ich ihnen folge . Da » Lokal ist
überfüllt . In einer Eck « werden einige Stühle
frei . Wir nehmen Platz , und ball ) ist ein lusti¬
ger Wortgeplankel im Gange . Die Midinetten
bestell « einige Kuchen und essen mit gutem
Appetit . Eine fröhliche . Gesellschaft ! „ Wieviel
hast du schon ? " fragt die Blondine . „Zwei ! "
lispelt schelmssch eine kleine Schwarz « nno kichert .
Sie hat nämlich schon drei Stück verschlungen ,

ist nicht richtig ", sage ich, „ vor dem Mittag «,
mahl schon Kuchen zu essen ! "

„ 8ot dem Mittagessen ! ", fährt di « Brünette

auf , „aber , mein Herr , dies ist doch unser Mit -

tagesseni Mehr können wir . uns nicht leisten .

hasteten Verbrechern , dem « seinerzeit ein Geldbetrag
von 80 . 000 Zloty in di « Hände fiel , wurde nur noch
ein kleiner Teil dieser Beut « gefunden .

Totschlag . Montag früh kam r « in dem zu
Groß - Pilsen gchärigrn Skvrüan zu rimm Streit
zwischen dem Soldaten de » 168 . Arttllerieregimenteö
Josef Lebed « , der derzeit ans Urlaub in Pilsen
Ist, und dem 84 Jahr « alten ledigen Selchergehilftn
Karl Oktabee . Während dr » Streites zog Lebeda
«in Taschenmesser und versetzt « Oktabee «inen Stich
in den Hal » . Oktabee ist auf dem Wege in « Pilsner
Krankenhaus infolge Verblutung gestorben. Lebeda
wurde von der Polizei dem,Dw!sion«gerichI in
Pissen Übergaben .

Ein schwere « verkehrsuugltick «relgnote sich an»
ersten Osterfelertag bei P>l a u e n. Auf einer An¬
höhe ftaNd « in schwerbeladener Lastkraftwagen mit
Anhänger , der mit der Barberachs « in den Straßen -
graben geraten war , während der Anhänger auf der
Straße stand . Abend « gegen 9 Uhr fuhr , während
dichter Rebel über dem Gckände lag , ein Motorrad
gegen den Anhänger . Der Fahrer und sein auf dem
Soziussitz mitfahrender Freund wurden vorn Rad «
geschleudert und blieben schwer verletzt liegen . Beide
verstarben noch In der Nacht im Krankenhaus .

Oberst Lindberg hat mit seiner - Frau ' den
amerikanischen Kontinent von Kalifornien nach New
sgork in 14 Stunden 82 Minuten überquert und
so den früheren Rekord geschlagen , der 17 Stunden
86 Minuten betrug . Die zurückgelegt « Entfernung
beträgt ungefähr 4000 Kilometer . Lindberg nahm
nur einmal ' ein « kurze Zwischenlandung zur Er -
gänzung der Benzinvorräte vor . Er flog beständig
In der Höhe von 8000 Metern , tun zn beweisen,
dqß gerade in der Höhe über 8000 Metern auf
den » amerikanischen Kontinent da « Fliegen am
sichersten ist und auf keine Windhindernisse stößt.

Antiker Fund . Bei Treglia in der Gegend der
einstigen römischen Stadt Trebula fand ein
Bauer beim ilmgroben de « Boden « eilte Statue
von 85 Zentimeter Höh « , die eine angesehen « Per¬
sönlichkeit an « der Kniserzelt darstellen dürfte . Es
wurden dort auch Münzen ait « der Zett des Ka' ik - r »
Auguftu « gefunden .

Vom Blitz erschlag «». Nach einer Meldung au «
Debreezin schlug auf «Iner in der Nähe ge¬
legenen Puszta der Blitz in einen Baum , unter
dem ein Stubenmädchen vor den » Reget » Schutz
gesucht hatte . DaS Mädchen war auf der Stelle tot .

Ltraßenbahnuuglück . Am SamStag fuhr der
Führer eines Stuttgarter StraßenbahnivagenS In .
folge falscher Weichenstellung gegen di « Wagenhalle
am Prag - WirtShauS , "vor der sich auch ein « Halt «,
stelle befindet . Der Straßenbahnwagen überfuhr mit
unverminderter Geschwindigkeit «in Ehepaar , da «
getötet wurde , die Tochter deS Ehepaares konnte
sich noch retten . Di « Schull » an dem Unglück trifft
den Führer de « Straßenbahnwagens , iveil er die

falsche Weichenstellung unbeachtet ließ und außer¬
dem seine Geschwindigkeit nicht verurindert hatte .

Räuberjagd in den Hamburger Straßen . Oster -
montag gegen 33 Uhr wurde in den » Hamburger,c
Lichtspielhaus „ Schauburg " durch « inen ilnbckaiuitcn - : ,
Mann ein Raubüberfall verübt . Der Täter
betrat zunächst den Toilettenraum , wo er den alten
Wärter fesselte und knebelte . ■ Hierauf überfiel «r
im Kontorraum den Geschäftsführer und bedrohte
ihn mit dem Revolver . Al « ihm erklärt wurde , daß
kein Geld berritliege , entfernte sich der Eindringling ,
wurde aber vom Geschäftsführer verfolgt . Die Flucht
setzt « der Täter durch mehrere Straßen fort , bis er
auf einen Straßenbahnzug sprang und «in « Reihe
Schüsse auf di « Ihn verfolgenden Passanten und

Polizisten abgab , wodurch zwei jung « Leute schwer
verletzt wurden . Al « der Straßenbahnzug zum
Halten gebracht wurde , flüchtete der Täter weiter .
lind jagte sich schließlich, eine Kugel In dcit Köpf.
Er wurde In ein Krankenhaus gebracht , wo er bald
darauf starb

Mit » inserm Gehalt ? Schauei » . Sic , Monsieur :
ich verdiene 600 Franken ( 100 Mark ) monatlich .
Unser „Mittagessen " hier kostet nahezu vier
Franken , oft auch noch niehr , denn wir gehen
immer noch während der Pause einen Kaffee
trinken . Wenn man , knie viele vön un « , allein
für seinen Lebensunterhalt zu sorgen hat , ntnß
man sehr sparsan » sein. Wohnung , Wäsche ,
Frühstuck , Abendessen , hier und da ein " Kino -
Billett . . . Dann müssen wir auch sauber au -
gezogen sein . Die Arbeitgeber wie auch die Kun¬
den sind heikel . . . Wunder geschehet » nicht mehr ,
und darum müssen wir sparen , cinteilen . . . "
Die andern werden nachdenklich . „ Und dann ge¬
hören wir drei hier auch noch zu den Glücklichen .
Meine blonde Kollegin ist verheiratet . Ihr
Man » arbeitet , und da gibt es am Abend wenig¬
stens ein frugale « Nachtessen. - Wir beiden an -
dcrn wohnen zu Haufe und essen abends eben¬
falls ausgiebig , weil uns die Elter »» alles bieten ,
was sie könne »»' . Wir hab «»» Essen niid Woh¬
nung kostenlos . Die allein stehen — und das ist
die Mehrzahl — die haben zu kämpfen . . . . "

Wir bezahlen unsre Zeche und gehen . „Also
jetzt in » nächste Cafv ! " schlägt die Brünette vor ,
„solch ein fürstliche » Mittagsmahl muß mit
e » ncm guten Kaffee begossen werden ! " '

W» r stellen unS an den Scharcktisch. Ma » ,
serviert un » einen billigen Kaffee für 60 Cen¬
times ( 8 Pfennig) . Gr ist nicht schlecht t »nd auch
nicht aut , aber die Midinetten trinken ihn , fröh¬
lich plaudernd ; sie unterhalten - sich laut , nehmen
ihre lieben Kollegin »»«» ei »» bißchen unter die
kritische Lupe , und die weiße »» Zähne leuchten
glänzettd - im Gesicht der jungen Mädchen , das
vor Lebensfreude und übermütiger Laune glüht
Die Blondine wendet sich an mich: „ So leben
wir alle : einfach ; aber niemals traurig . Wir ar
beiten , erholen uns und verlieren nie den Mut .
Denn vor uns liegt verheißend die Zukunft . . . "

Di « Zukunft ! ?. —

Bodo M. Bogel .
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Drei NMMUtte Räuber drangen in das katho -
lifche Pfarrhaus in Altendorf ( Ruhr ) ein , fes¬

selten den Pfarrer und sein « Haushälterin und rissen

außer einigen Wertgegenständen 115 Mark Bargeld
an sich, worauf sie verschwanden . -

Sin « schwimmend « Nachtherberge . Die Zentral¬

leitung der Pariser Heilsarmee hat für die zahl¬
losen Obdachlosen der französischen Hauptstadt , die

meist unter den Seinebrücken oder in anderen
Quartieren des Elends , fast Immer jedenfalls im

Freien , übernachten , ei » Heim geschaffen , in dem or «

Aermsten der Armen für wenig Geld , bezw . umsonst
ein Unterkommen finden können . Die Heilsarmee

hat ein außer Betrieb gesetzte » Tesnepersonenschisf
angekauft, und in ein schwimmende » Nachtasyl ver¬

wandelt . Di « ungewöhnliche Herberge ist in der

Nähe der Pont d « S Akts im Zentrum der Stadt

verankert .

Da » Land der Hundertjährigen . Nach den

neuesten Ermittlungen der bulgarischen Bevölle .

rungSstatiftik zählt Bulgarien heute bei einer Ein »

wohneqahl von rund 5 % Millionen insgesamt
188 Personen , die hundert Jahre alt und älter sind ;
SS Personen sind Männer mW 73 Frauen . Mithin
entfallen auf ein « Million Einwohner rund 29 Hun¬

dertjährige . Die meisten der Greis « — der älteste

zählt 118 Lenze — sind von Beruf Schäfer , also
Leut «, die in der glücklichen Lage waren , ihr ganze »
Leben bei stiller nervenschonender Beschäftigung , in

der Natur zu verbringen . Die Feststellungen über

di « Lebensweise der Alten haben ergeben , daß di «

Leute sich in erster Lini « vegetarisch ernähren , wenig
rauchten und mehr Joghurt als Alkohol tranken .

Strohwitwer . Heinz Müllers jung « Frau niuß

auf dringenden ärztlichen Rat in «in Bad zur Kur

reise «. Nachdem sie dem Dienstmädchen Mari « be¬

sonder » di « Versorgung des verlassen «» Gott « » ans

Herz gelegt hat , reist st « ab . Als Hein ; an diesem

Abend — natürlich — sehr spät das gattinlosr Hein «

betritt , findet «r auf der Garderobe folgenden Zettel :
„Falls Sie noch irgend etwa » brauchen : ich bin im

Bet «. Mari « . "

9ht neuer Raketenwagen ,
der von dem bekannten Raketenforscher Max
Polier in Zusammenarbeit mit Dr , Hey »
lan dt , dem führenden Forscher auf den Gebiet

der verflüssigten Gase konstruiert wurde , ist dieser
Tage auf dem Tcinpelhofer Flugfeld erprobt wor¬

den . Die wenigen Zeugen , di « vorgestern der

ersten nächtlichen Versuchsfahrt beiwohnten ,
waren nicht wenig erstaunt , zu sehen , daß der

Wagen ebenso einfach und bequem , außer mit

Breunstofft , auch mit Sauer st off gefüllt
wurde , der in einem großen Tankwaren heran¬
gefahren war . Max Voller fuhr trotz strömenden
Regenö und Dunkelheit zwei Runden um das

Rollfeld des Flughafens , mußte dann aber die

Weiterfahrt «instellen , da es unmöglich war , di «

Farben zu erkennen
Eine neu « Versuchsfahrt vor Vertretern der

Presse fand am SamStag mittag statt . Das we¬

sentlichste an dem neuen Raketenmotor ist , daß
ein flüssiger Brennstoff ( Alkohol , Benzin
oder Rohöl ) mit flüssigem S a u e r st o f f zu
einer so vollkommenen Verwertung gebracht wird ,
daß weder Rauchgase noch schädlich « Dämpfe ent¬

stehen und die auS der Diis « austretende Stich¬

flamme nur « ine Länge von wenigen Dezimetern
erreicht , also auch die Umgebung und das Gebiet

hinter dem Fahrzeug nicht gefährdet . Dadurch ,
daß die Tanks für den Brennstoff und für den

flüssigen Sauerstoff völlig getrennt von einander

vor , bezw . hinter den » Führersitz untergebracht
sind und das brennbare Gemisch erst int Ofen des
Motors selbst zur Bildung gelangt , soll jede
Feuer » und Explosionsgefahr ausgeschlossen und
eine völlige Beherrschung des Getriebes durch die

Drosselung der Zuleitungen sichergestellt sein .
Das Mowrmodell , das vorgefirhrt wurde , wiegt
nicht ganz vier Kilogramm .

Die Bedeutung der Erfindung liegt selbst¬
verständlich nur auf dem Gebiet « der Schnellflug -
ze»«ge, die sich in die Stvawsphäre begeben , weil

erst bei Geschwindigkeiten ' über 1000 Kilometer
der Wirkungskreis de » RückstoßmowrS äußerst
wirksam wird : für Bodenfahrzeuge kommt der

Raketenantrieb nur für Rennzwrcke und sportliche
Höchstleistungen in Frage .

LW « Psß - Aselwtt ».
Galant .

Polizeiobersekretär Höflich war , namentlich
Frauen gegenüber , von ausgesuchter Artigkeit , wir
«S sich gehört . Einmal hatte er einer Dame seiner

Bekanntschaft «inen Paß auszufertigen . Sie hatte
eine kleine Entstellung und so zögerte er mit ange¬
borener Ritterlichkeit einen Augenblick . Dann schrieb
er : „ Augen : dunkel , ausfallend schön, ausdrucksvoll

( eins fehlt ) . "
Kur » und bündig .

Für die Reise nach Tirol mußte ein Bater für
die noch nicht mündige Tochter auf der Rückseite de »

Ausweises seine Erlaubnis vermerken . Der Polizei¬
beamte verwechselte beim Ausstellen dir Scheine und

schrieb den Namen der Mutter auf den Schein , der
die väterliche Genehmigung enHielt . Beim Aus¬

schreiben der Scheines für die Tochter merkte er das

Versehen. Kurz entschlossen , zur Vermeidung einer

Brrhörung , erklärte er : Wir schreiben halt draus :
»Die Erlaubnis für die Tochter befindet sich auf der

Rückseite der Mutter I " Und so geschah e».

Der RNfUam«.

Frau Lissh möchte nach dem ersten Jahre ihrer
glücklichen Eh« einmal ihre Eltern Wiedersehen , die

. in Rotterdam wohnen . Sie muß sich also einen

Reisepaß besorgen und geht auf das Polizeiprä¬
sidium. »Wie heißen Sie ? " fragte der Beamte . „Lissy

Juliane Bergmann , geborene Brauwer . " „ Und der
Rufname bitte ?" Fran Listy stützt, errötet und sagt
zögernd : „ Mausi " ! "

Zahn um Zahn .
Im bayerischen Hochgebirge verlangt ein Land¬

jäger von einem Salontiroler den Reisepaß . Der will
sich einen dummen Scherz erlauben und reicht dem
Beamten die Speisekarte des lebten Hotels unter
dem Gelächter der gesamten Reisegesellschaft . Der
Beamte bleibt ernst und liebensr ^ärdig . Er gibt dem
Gecken die Karte zurück und sagt, noch einen letzten
Blick auf diese werfend und den Inhaber von oben
bi » unten musternd : „ Stimint alle » auf « Haar :
Kalbskopf — Kohl mit Schweinebauch — Ochsen¬
zunge — bitte , mein Herr , Ihr Paß ist in Ordnung ! "

Tinte oder Farbe ?

„Ach , verzeihen Sie , meine Dame, " sagte der
Beamte auf dem Polizeipräsidium , ass er im Begriff

war , einer jungen Frau den Reisepaß auSzuhän -
digen . „ Wir habe » un » hier geirrt , wie ich soeben
sehe . Ihre Haarfarbe ist als schwarz angegeben . "

„Sie ist blond, " sagte die Dame , „ aber dar
macht ja nichts ; wollen Sie das im Pah oder soll
ich es am Haar ändern ? "

Der Königspaß .
Die Arbeitslosigkeit in den verschiedenen Län¬

der » hat zur Folge , daß die Einreiseerlaubnis sür
Ausländer an die speziell im Pah vermerkte Bedin¬
gung geknüpft ist , Im fremden Staat keine Stellung
anzunehmen .

. . . Friedrich August , der letzte Sachsenkönig ,
reist im Jahre 1919 zu Verwandten nach Ungarn .

Auf Seite 1 seines Passes stand : „Beruf : ehema¬
liger König von Sachsen . "

Und aus Seite 4 neben dem Einreisevisum .
„. . . verpflichtet sich , keilten Berns zu ergreifen

| uitb den bisherigen nicht anSzuüben . "

Prager Wohnungselend .
Prag ist nicht , nnr eine der ältesten Städte

Europa » , hier sind auch die größten Gegensätze
vereint . Jede Siedlung , die Ansprüche daraus er »
hebt , Großstadt nicht nur zir heißen , sondern
auch ru sein , wird sich natürlich mit allen Mit¬
teln bemühen , da » äußere Gefickt der City zu
modernifieren und den erhöhten Bedürfnissen an »
zupasse ». Es ist ein offene « Geheimnis, daß in
dieser Beziehung Prag vor fast unlösbare Pro -
blemc gestellt ist : gehen Sic einnral die Ratio -
nalstrage hinunter und verirre » Sic sich iir das
uralte „Piat ^z"-Haus , die Städte , wo das Ge¬
werbegericht seit Jahren judiziercn will und
nicht immer kann . In dieser Gegend sehen Sie
zu Ihrem Erstaunen manch einen Gassenschank,
wie er nur noch in Balkaugegendcn zu finden ist ,
sehen ein Perrpheriepublikum , da » einem Lan -
gerstück alle Ehre bereiten müßte , und fragen
mit vollem Recht , wo denn eigentlich die Groß¬
stadt zu suchen ist . Oder versuchen Sie einmal ,
die Klimentskä hinunterzuwandcln und schwen¬
ke » Sie in den uralten Renaissancehof , angefüllt
mit ältestem Gerümpel , gehen Sie in die dunk¬
len HauSgänge und betrachten Sie die verschin -
dcnen „pivnice " . Ich glaube , daß nur noch die
Phantast « eines Karl May ähnliche Vergnü¬
gungsstätten ansdenken könnte . Hier und etwa
in der Gegend der Altstädter Mühlen bei der
KarlSbrücke oder in der Gegend hinter der
Brücke auf der Kleinseite , etwa „ Ra Kampe "
zeigt sich Ihnen mitten in » Getue und Getöse
dieser gewiß aufstrebenden Stadt ein Proletarier¬
elend erschütternder Deutlichkeit . Hier sehen Sie
jene Menschen , die größtenteils in den Baracken¬
kolonien wohnen , in jenen Elendshäufungen , die
an der Peripherie dieser alten Stadt von mensch¬
lichem Elend zeugen und Tag für Tag , unge »
hört , ihr „J' accttse " in den tauben Himmel
schreien .

E » gibt ihrer in Prag mehr , al » man an -
nimmt , und al » die offiziellen Berichte zugeben
wollen . Den Reisenden , die über Kolin nach
Prag fahren, sind die Siedlungen bei B y s o t -

sch an nicht fremd , in denen viele Hundert
Menschen ohne Kanalisation ein kaum noch
menschliche » Dasein fristen wollen . Richt weit
davon sieht man eine größere Siedlung hinter
2iikov beim Olschaner Friedhof , eine

ganz in der Nähe von Pankrae , nach Po -
ool hinüber und etwas iveiter östlich die

Wrschowitzer Kolonie , die jüngst zum größ¬
ten Teil eingerissen wurde . Wer das zweifelhafte
Vergnügen hat , die Behausungen aus der Nähe
zu betrachten , wird ganz gewiß jeder Behörde
zustimmen , die erklärt , daß die Elendfiedlungen
einer Großstadt unwürdig sind imd beseitigt
werden müssen . Verläßliche Schätzungen haben
ergeben , daß mindestens 28 . 000 Menschen
an dieHüttengeounden sind , daß minde¬

stens 23 . 000 Menschen in diesen Löchern ein

Dasein fristen , das man ganz sicher nicht als

vergnüglich , ja kaum noch als mcnschlich^wird
bezeichnen können . Jeder empfindende Mensck
Witt » den Prager Magistrat nach besten Kräften
unterstützen , wenn mit geeigneten Mitteln ,
daran gegangen werden soll , die Barackenlager
zu beseitigen .

Wir glauben aber , daß bisher nur der falsche
Weg gegangen wurde . Gerade der Prager Magi¬
strat hat aii verantwortlicher Betreuer einrr ur¬
alten Stadt die Verpflichtung , darauf Rücksicht
zu nehmen , daß Prag keine Grenze kennt zwi¬
schen Peripherie und Zentrum : man betrachte
nur an Samstagen oder Sonntage » das Stadt¬

bild , um vor Augen zu haben , daß es hier wirk¬

lich keine Entfernung gibt , daß der Wenzels¬
platz und Graben ebenso für die Peripherie wie

für di « Eity da ist . Es ist also schon aus diesem
Grunde — von den selbstverständlichen mensch¬
lichen Erwägungen ganz abgesehen — verant¬

wortungslos , wenn dem Barackenelend einfach
dadurch abgeholfen werde » soll , daß die einzel¬
nen Lager zu gewissen Zeitpunkten sukzessive ein¬

gerissen und ihre Bewohner auf die Straße » ge¬
sagt werden sollen . Man nntß bei Bearbeitung
dieser Frage , die vom rein sanitäre » Gesichts. - .
Punkte von größter Bedeutung ist, vollkommen

bewußt davon , ausgehen , daß die Äarackenbewoh -
ner mittellos sind , so arm , daß sie' sich ge¬
wiß keine Wohnung leisten können . Daran ist
nicht zu rütteln , denn Prag selbst hat für Be¬

sitzende genug Wohnungen ; nran lese mrr die

vielen Spalten von Wohnungsannoncen im „Pra¬
ger Tagblatt " , der „ Rärodnl Politika " u. a. m. ,

man gehe nur in die neuen Villenviertel nach
BubeneL , Dejviee usw . und betrachte die Woh -
nungSzettel . Ueberall gibt es Unterkunft , großen¬
teils auch in neuen Hausern , aber nur für Leut «,

die den hohen Zin » bezahlen können und der
Grundrente so gerecht werden .

Man kann keine Lösung finde », wenn die
Leut « vor unmögliche Probleme gestellt werden :
die wirtschaftliche Krise , heute in alle » Kreisen
als Schreckgespenst anerkannt , wird keinen gün¬
stigen Einfluß auf Barackcnbewohncr habe » .
Rehmen wir al » Durchschnittseinkommen eines
DnrchschnittSarbcitcr 150 X wöchentlich — ge¬
wiß keine kleine Schätzung — dann erkennen
wir sofort die Schwäche einer Lösung , die das
Wohnungsproblem durch Favorifierung billiger
Kleinhäuser lösen will . Bei vorsichtiger Abschät¬
zung müßte eine neue Wohnung unter Berück¬
sichtigung aller Staatsgarantien und zinsenfrcien
Darlehen doch pro Zimmer mit 150 L monatlich
bezahlt werden , also mit einem Viertel eines
Einkommens , das kaum als Existenzminimum
angesehen werden kann . So wird cS nicht gehen :
selbst die besten WohnungSgcfetze müssen nur
jenen zugute kommen , die ein Häuschen bezahlen
können , gerade derer gibt cS aber in Prag nicht
viele .

Man muß eine kollektive Lösung fin¬
den, man muß ganz strikt davon ausgehe », oaß
die 23 . 000 Barackenbelvohner nicht In der Lage
sein werden , neue Häuser zu bezahlen oder
irgendeinen vom Besitzerstanopunkt erheblichen
Äietzin » aufzubringe ». Man müßte in erster
Linie die BermögenSverhältnisse der Unglück¬
lichen statistisch , aber verläßlich und ohne St .
Bürokratin » erheben , und danach einen sür
den ' einzelnen durchführbaren Plan entwerfen ,
man müßte eine großzügige Aktion einleiten , um
die Mittel aufzubringetl , alle diese Armen in neu
anzulegende Kolonien ciuzuquartieren , ihnen
Kanalisation und fließendes Wasser zu gebe »,
und diese »! Seuchenherd der Stadt zu vernichten .
E » kann aber nicht al « vernünftig angesehen
werden , wenn der Prager Magistrat in preußi¬
schem BefehlStou die Barackenräumung anord¬
net oder schon Heuer Termine bestimntt , inner¬
halb derer die Häuschen zu räumen sein werden
«std so die Bewohner durch ein überflüssiges
Damoklesschwert erschreckt .

Wenn aber , wie bisher , kein Geld aufge¬
bracht werden sollte , neue , gesunde Kolonien zu
errichten, dann wird man doch zu dem Mittel

greifen müsien , daS sich in Wien,ganz groß¬
artig bewährt hat : zur Beschlagnahme unbenutz¬
ter Wohnungen , >nau wird sich zu einer sozialeii
Maßnahme entschließen müssen , die in den ersten
RachkriegSjahren bestehen konnte und ganz gewiß
jene Leute , die ihr unbewohntes Hau » für sich
bebalte » wollen , auch zu den uiatericllcn Opfern
bringen wird , die zur Errichtung der neuen Un -

terkunftSstätten notwendig sind . Vollkommen

falsch wäre eS aber , diese Reilbanten etwa als
Erwerbsobjekt zu bctrachtcu und Zinse zu er¬

rechnen . Wird aber nicht zum Mittel der Be -

schlagnahtne gegriffen — und cs sei zugegeben ,
daß ein Eingriff in die WohuungSrechte die emp¬
findlichste soziale Maßnahme ist — dann müßte
eine Prager Wohnbausteuer eingcführt
werden , die — nach dem Muster von Wien
— ausschließlich der Erbauung von Wohnstätten
für die Barackenbcwohner gewidmet werden

mußte .
Dann wird der Prager Magistrat die Rie -

derreißung anorduen können , dann wird man
daS Problem gelöst habe ». Wir fühlen unS aber

verpflichtet , zu tvarnen vor Getvaltaktioneu , wie
wir sic in den letzten Wochen bei der Evakuie¬

rung des Wrschowitzer Lagers mitmachen muß¬
ten . Der Gummiknüppel der Polizei und der

Wasterschlauch der Feilerwchr sind keine mensch¬
lichen Argumente und die Armut der Baracken¬

bewohner , die doch getviß nicht anS sportlichem
Nebermut in ihre Behausungen cingezogen sind ,
darf vor der Obrigkeit nicht ein Verbrechen sein ,
dessentwegen inan so roh cinschreiten müßte , wie
cs die Polizei diesmal irnter Billigung des Ma¬

gistrats getan hat . Man kann Menschen nicht in
die kalte Märznacht hinausjagen , man darf Kin¬
der nicht mit Masern hcrumlsirfen lasten , al ?
ob es sich nm eine Herde von Tieren handelte ,
man darf nicht ans Mütter cinschlagen , die ihre
Wickelkinder schützen und man darf vor allem
alle diese Tatsachen nicht durch gefärbte Berichte
entstellen wollen . Man muß diese- Problem
— da es sich doch um Menschen , handelt —

praktisch und menschlich zugleich lösen , nicht
wie den Gordischen Knoten zerhauen , weil,dabei
zuviel Menschliches riskiert wird . Man muß eine

Aktion einleiten , die allerdings nicht in papiere¬
nen Befehlen wird bestehen können .

Walter Lustig .

JanaJpiMn ' desjaitenJtuuiA,
Jana

Äst
Alle , die für Schleifen ein Buch von derSona
bekommen haben , zeigen es überall
herum . Die anderen werden sich sicher
mit dem Sammeln von Schleifen beeilen .

MMMt mA SmIMM .
Zum Staatsbeitrag z « r Pensto « « »

verficheru « g » re » te für die Kriegs »
dienstzeit

teilt dec Allgemeine Angesieitten Verband Reichen -

berg mit : Mehrere BezirkSbehörden und Polizei¬

direktionen haben für die StaatSbürgerschastSbeschei -
nigungen , ivelche die Pensionsversichennigsrentner
alS Nachweis der TtaatSbürgerlchaft bei der Geltend

niachnng des Anspruches auf den Staatsbeitrag zu

PeusionSversicherungSrenten für die KricgSdicnstzeil

beizubringen haben , Stempel - und Amtshandlung » ,

gebühren verlangt , obwohl sämtliche Belege für Pen -

stonSvcrslcherungszwecke laut 8 169 des PensionSver -

sicherungSgcseheS stempel - und gebührenfrei sind und

auch in den ! DurchführungSerlasse des Ministerium »
für soziale Fürsorge zu tz 176 P . B. Ä. die Stempel
und Gebührenfreiheit aller für die Geltendmachung

diese » Anspruches erforderlichen Nachweise nnd <"c

suche ausgesprochen wurde . Ans wiederholtes Ein¬

schreiten de » Allgemeinen Angeslclltrn - Verbandcc -
hat nun das Finanzministerium mit Verordnung
vom 28. März 1989 , GZ . 80 . 885/V/ltl das Mini

sterium de ? Innern ersucht , die ihm ilillcrordneten

zuständigen Behörden auf den Erlaß des Finanz¬
ministeriums vom 9. November 1929 , Zahl 9v91S/A >

betrefsend Gebnhrrn - Besreiung der Belege zur Er¬

hebung des Ansprüche » auf den Staalsbcitrag nach

8 176 des PeusionSversicherungsgesetzeS aufnierlsam

zu machen . Damit ist nunmehr die Gebührenfreiheit
der StaatSbürgerschaflSnachweise wie die sämtlich. - r

für obigen Zweck notwendigen Nachweise , Belege und

Ansuchen vollständig geklärt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller B e¬
richt hont 22. April . ) Tie heutige Bene war

nach der Feicriagsunteubrechung nur jchlvach - besucht
und ans dttseni Grunde nahm das Gaschäsr keinen
nennenSwcrlen Umfang an . - bin llZetreidnnarli -

machte sich rin « flauere Tonruuz bonreribar , Ivelche
sich hauplfiächlich auf den Roggen - und Hafermark :
übe re rüg . Trohveiu konnten sich die Preise etwas br »

hauplen und auch di « amtlichen Notierungen ersrh
ren hier , wie auch an den übrigen Märkten keine

Veränderungen . Mangel an Geschäft . » täiigleit ließ
«ine bestimmte Tendenz nicht anfkommcn . — Es
not irrten in LS :

Rotweizen , böhm . 81 —SS , 176 —182 , Rolweizen
böhm . 79 —89 , 179 —174 , Weizen , gekb, bäht ». 78 —7! «,
168 —167 , Weizen , gelb , böhm . 75 —77 , 155 —157 ,
Weizen , ilow . 78 —89 , 127 —159 , Raggen , böhm .
68 —71 , 110 —112 , Gerste , prima 138 —1- 1<>, Gerste ,
mittlere 131 —187 , Futtergrrste 190 —103 , Hafer ,
böhm . 101 —107 , Hafer , böhm . , fchlerbafi 98 —101 ,
Donanniai « 79 —80 , rimrän . Futlermais , klti - nkörn. .
U«ll 83 —81 , Erbsen , Viktoria 930 —270 , Erbsen , p. Ib
160 —190 , Erbsen , grün , großkörn . 230 —260 , Erbsen ,
grün , kleinkörn . 170 —190 , Limen , großkörn 620 bis
650 , Linsen , mittlere 460 —660 , Bohnen 300 —370 ,
Mohn , blau 660 —709 , Mohn , silbergrau 850 —990 ,
Murmel , böhm . 660 —670 , . Üinuiinel , Holland . 060 bis

680 , Zuckerrübe , heimisch 150 —500 , Futterrübe 1250
bis 1450 , Futterrübe Eckendorf . , heim . 1690 —1700 ,
Futterrübe , Eckcndors . , deutsche, Plomtb. 2300 —2400 ,
Kartoffeln , gelbfleischig , 1929 20 —23 , Kartoffoln ,
weißfleischig, 1929 16 —17 , Hou, böhm . , ungepreßt ,
sauer 59 —63 , Heu , böhm. , ungepreßt , süß 69 —78 ,
Hou , böhm . , gepreßt , sauer 60 —85 , Heu , böhm . , ge¬
preßt , süß 70 —75 , Rogge nstroh ii < Bündeln , ungep »
42 —44 , Gersten - und Haferfutterstroh , gepr . 34 —36 .
Gersten - und Haferfutterstroh , ungevr . 33 —85 , Wei¬
zengrieß 315 —325 , Weizenmehl , OHH , doppelgrifsig
298 —305 , Weizenbackmehl 0, glatt 265 —275 , Weizen -
Mehr Nr . l 207 —215 , Weizonbro «nehl Nr . 4 145 bi >
150 , Weizenfutiennchl Nr . 8 95 —98 , Rvggcn - mehl
Nr . 0- 1 189 —195 , Roggen »,ehl Nr . 1 170 —176 ,
Roggenmehl Nr . 2 128 —181 , Noggmfutlermehl 9l
bis 93, Graupen Nr . 10 —6 200 —249 , gerissene Grau¬
pen 205 —310 , Hirse 255 —2G5 , ReiS Burma 2 255 bis
965 , Reis , Monlmain 325 —845 , Bruchreis 235 —245 ,
Ungar . Grobmehl 320 —330 , kaizad . Mehl 340 —345 ,
WeizonArie 76 —78 , RaggeMe ! « 70 —72 , Kartofsei -
stärke , feinste 176 —185 , Kartoffelstärkemehl , feinstes
175 —185 , Zichorie , gedörrt , 1929 175 —180 , aiiwrif .
Fett 1125 —1146 , Eier ( für ein Schock ) , frische böbm .
u. mähr . 34 —37 , frische flow . orig . 31 —34 .
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AinOerfreutiOe Urag .
Heute , Kindernachmitiag in der Arc . Do »

Erscheinen aller ist dringend erwünscht, da wich «
tigc Vorarbeiten zur Maifeier zu treffen sind . —

Sonntag , Ausflug nach Schelesen . Treffpunkt
K ' Uhr 45 am Deni - bahnhos . Proviant ist mit¬

zunehmen .

Kunst und Wissen .
Lstetthealer .

Es sind immer dieselben traurigen Erfahrungen ,
die uns daS Prager Deutsche Theateran
den großen Festtagen der Jahres zuteil werden läßt :

ernste künstlerische Arbeit im gewinnbringenden
Sinne wird nicht geleistet und war an Unterneh¬

mungsgeist aufgebracht wird , wird an unfruchtbare

modische Aufgaben verschwendet . Io war es auch

dieSntal zu Ostern . In der Oper wurde nicht einmal

der übliche „Parsifal " Wagner « herauSgebracht , —

er kommt post sestum und bei vermindertem In¬

teresse deS Publikums erst in der Woche nach Ostern

zur Aufsührung , — im Schauspiel begnügte man sich
mit den bequemen Gastspielen Ria Thiele «
und in der Operette gabS eine nichtssagende
Erstaufführung .

Wie plan - und gedankenlos das Prager Deutsche
Theater bei der Spielplan - Gestaltung und Ankün¬

digung vorgeht , bewies die diesmalige ostermontägige
„ M e i st e r f i n g c r " - A u f f ü h r u n g. Ihre An -

kündigyng erfolgte in sozusagen letzter Stunde und

nachdem bereit « eine „Meistersingcr "- Borstellung im

Rahmen der kommenden Maifestspiele angekündigt
worden war . Wer sein Geld also sür eine dieser
„Meistersinger " - Aufführungen opfern will , wartet
bi « zu den Maisrstspirlen . Im übrigen warnen wir

vor einer zu häufigen Benützung der „Meistersinger "
' Wagner « al « Normal - Opernvorstellung ; diese Fest¬
oper Im wahrsten Sinne deS Wortes darf nur bei

desonderen festlichen Anlässen auf der Szene er -

scheinen , wenn sie nicht an Wert und Interesse beim

Publikum verlieren soll . Montag hörten wir daS
Werk bereit « zum drittenmal « in dieser Spielzeit ,
anläßlich der Maisestspiele soll e« ein viertesmal

aufgeführt werden . Hoffentlich bleiben nun aber dir

„ Meistersinger " endgültig in Kapellmeister
I z ä l l « Händen , der sie mit musikalischer Liebe
und Freude am Rhythmus auch am Montag wieder
betreute .

Tic Operetten - Premirre am Ostersonn¬
tag galt einer Dutzend - Modeoperrtte . Diese heißt
„ Es lebr die Liebe ! " , benützt ein von Wilhelm
SIrrk nach einer Novelle Alexander Engels in

Bersen verfaßte « Textbuch und wurde musikalisch
von dem in Berlin lebenden Deutsch - Brasilianer
Max Niederberger auSgestattet . „ ES lebe die
Liebe ! " ist der romantisch - altmodische Grundsatz eine «

nach wahrer Liebe hungrigen Wiener Millionär «

auf der einen Seite und der Drang nach Vergnügen
und Glück eines armen Wiener Blumenmädchen «
aus der anderen ; daß die beiden rin glücklicher Paar
tverden , ist sonach selbstverständlich . Niederberger «
Operettenmusil ist nicht schlechter als die so vieler
anderer Mode- Operetten , aber auch nicht viel besser .
Hie und da macht ein schöner Ensemblesatz , eine

singspielmäßige Wendung aufhorchen und verrät deS

Komponisten Geschick zu wertvollerer Tat ; auch die

durchaus geschmackvolle und originell gehaltene In¬
strumentation empfiehlt Niederberger al » tüchtigen
Musiker . Im übrigen aber hat seine Operette doch
allzu viel Ueberfluß an Jazzrhythmen und GefühlS -
schmalz ; auch sür die Singstimmen wird der Kom¬
ponist bequemer ttttd richtiger schreiben lernen
tnüsicn . Die Ausführung der Neuheit war nicht sehr
berühmt . Stadlers Inszenierung begnügt « sich
mit ebenso billigen wie unoriginellen Mitteln ,

Waigand « musikalische Leitung hatte wenig
Schwung und unter den Solisten waren die ungeeig -
nctcn in der Mehrzahl . Besonder « zu erwähne »
wären Fran Lord ( die diesmal aber auch nicht
ganz aus sich herausging ) , das entzückend tanzende ,

herzige , aber nur leider stimmlich ganz nnjurcichenve
Frl . Reichl in und Max Schipper als wie
immer glänzend gelaunter jugendlicher Gcsang »-
komiker . Ta « Publikum , das iit der Absicht gekom -
Uten war , sich auf jedtn Fall zu unterhalten , spen¬
dete mehr Beifall al « nötig war . e. j.

Ipielplan de « Reuen deutschen Theater «. Mitt¬

woch ( 166 —1 ) , 7M Uhr : „ Der König " — „ Die
lächerlichen Zierpuppen " . Donnerstag
( ISS —S) , 7 Uhr : „ Amnestie " . Freitag ( 167 —81 ,
7 Uhr : „ Die Frau von Format " . Samstag ,
6 Uhr : „ Parsifal " . Sonntag , 11 Uhr : Kam¬
mermusik ; 2) 4 Uhr „ Hulla di Bulla " ;
7 Uhr ( 168 —4 ) „ M aSkenball " . Montag ( 160 —1) ,
7 Uhr : „ Die Affäre DreYfuS " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch : „ Die
Affäre DreyfuS " . Donnerstag : » Prosit
Gipsy ! " Freitag : „ Grand - Hotel " . SamStag ,
7) 4 Uhr : „ Hulla bi Bulla " . Sonntag 3 Uhr :
„ . . . Pater sein , dagegen sehr " ; 7) 4 Uhr :
„ Die Sachertorte " . Montag ( Bankbeamten 1) :
„ Die Königin der Nacht " .

Spielplan de « tschechischen Nationaltheater «.
Mittwoch nachmittag : „ Die verkaufte Braut " , abend :
„ Die Welt der kleinen Leute " , Donnerstag : „Selt¬
sames Zwischenspiel " , Freitag : „ Don Juan " , Sams¬

tag nachmittag : „ Der Jakobiner " , abend : ,Luda »
Jskariot " , Sonntag , nachmittag : „ Signorina Gio -

ventu " , — . Nikotina " , abend : „Othello " , Montag :
„ DaS Kamel geht durch das Nadelöhr " , Dienstag :
. Boris Godunow " , Mittwoch , nachmittag : „ Der

Teufel und die KSka , abend : „Dalibor " .
Spielplan de « Stöndetheatrr «. Mittwoch , nach¬

mittag : „ Dir Quadratur der Kreise «" , abend : „ Der
Postillon von Lonjumeau " , Donnerstag : „ Trouba¬
dour " , Freitag : „ Die Quadratur de « Kreises " ,
SamStag , nachmittag : „ Unser Herr Pfarrer , abend :
„ Der Nackte unter Dornen " , Sonntag , nachmittag :
„ Seine erste Frau " , abend : „Aschenbrödel Patsy " ,
Montag : „ Der Postillon von Lonjumeau " , Diens¬

tag : „ Der Heilige Wenzel " , Mittwoch , nachmittag :
„Oberst 8vec", abend : „ Aschenbrödel Patsy " .

MMrLmge » dem Writau

Da « Rezept M Augenärzte «
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da «

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 9,
Palai « Koruna " , aussühren .

SM * W * WkWgk
Gleichheit AeiSkirchlitz hatte am SamStag die

Favoritencr SpB . Wien zu . . Gaste und
endet « diese » Treffen 8 : 3 , nachdem Gleichheit die

. Halbzeit mit 2 : 1 für sich entschied . Sonnntag
spielte Gleichheit . mit Eintracht Nürnberg
und gewann 3 : 2 ( 2: 1) . Beide Spiele brachten sehr
guten Sport und zeigten , daß unser Fußball eben¬

bürtig ist dem der Bürgerlichen , mit dem Unter¬

schied , daß wir unsere Spiele in bricherlicher Ver¬

bundenheit und ohne Fanatismus austragen . So

haben wir in beiden Spielen für den Arbeitersport
geworben und auch gewiß viele neue Anhänger
gefunden .

wiener Fußball . Meisterschaft : ASC .

Brigittenau geg . Postgewerkschaft 1 : 1 ( 6 : v) , Feuer¬

wehr gegen ’ St . Beit - GaSwerk 1 : 1 ( 1 : 1 ) . —

Freundschaftsspiele : Helfort gegen Red
Star 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Feuerwehr gegen . Helsort 2 : 1

( 2 : 1) . — Oster - Rund spiele : Imperial -
Phönizia gegen Landstraße « SpF . 2 : 2 ( 2: 6) , Neu¬

tral gegen Phönix Schwechat 3 : 1 ( 8 : 6) , Phönix
Schwechat gegen Phönizia 6 : 8 ( 8 : 2 ) , Neutral

gegen Landstraßer SpF . 5 : 1 ( 1 : 0 ) . Hecking gegen
RÄ Star Linz 2 : 2 ( l : 1) .

Handball - Länderspiele . In AtzgerSdorf fan¬

den zu Ostern Läiwerspiele Mischen Wien und

Nieder ö st erreich statt . Sonntag spielten die

FrauenteontS : Wien gewann 4 : 0 ( 8 ; 0) . Montag

stieg da « Spiel der Männer : Auch hier siegten die

Wiener mit 9 : 5 ( 6 : 2) .

Städtekamps Wien gegen Berlin I « Stemmen .

In Wien fand am Sam « tag der Wettstreit der

Berliner und Wiener Arbeiterstemmer statt , den die

Wiener nach durchweg « ausgezeichneten Leistungen
mit 2060,10 : 1021 . 50 Kilogramm für sich entscheiden
konnten . Für Berlin trat di « Mannschaft des SpE .

Lichtenberg - Friedrichtwald « und für Wien die de «

SpC . Wien - West an .

Bürgerlicher Sport .
Di « Aullandsfahrer .

In Prag waren diesmal fußballose Feier¬

tage , wenn inan von den ganz kleinen Spielen ab¬

sicht . Dafür nützten Profi « und Amateur « ( mit und

ohne Berechtigung ) die Osterzeit aus , nm im Lande
der Goldmark fleißig „ Osterhasen " für di « schwachen
Kassen zu sammeln . Siege und Niederlagen wech¬
selten , doch die Goldmark - oder Dollar - Rechnung
blieb .

Bon bett deutschen Vereinen fuhren DFT .
Prag , Karlsbader FK . und DFC . Budwei » nach
Deutschband , der . Teplitzer FK . »ach Holland und

anschließend auch Deutschland .
DFC . Prag trug Karfreitag ein Spiel gegen

ein Slädtrteam von Plauen au «, das 2 : 1 ( 1 : 0 )
gewonnen wurde ; Sonntag verlor man in Leip -
zig gegen Fortuna 1 : 2 ( 1 : 1 > und siegle Mon¬

tag gegen Borussia Halle 7 : 1 ( 2 : 0 ) . Karls¬
bader F K. konnte SamStag in Berlin gegen
Norden - Nordwest einen 4 : 8 ( 0: 2) - Sieg erzielen ,
verlor Sonntag gegen ein Städteteam von Duis -

bürg 1 : 4 und remisierte Montag in Elberfeld
gegen SB . 2 : 2 . DFC . Budweis verlor Sonn¬

tag in Erfurt gegen SB . 1: 8 ( 1: 1) und gewann
Montag in H a l l « gegen VfB . 2: 1. DI « Teplitzer
verloren Freitag in Rotterdam gegen Feyen -
oord 2: 8 ( 1: 2) gewannen Sonntag im Antwer¬

pener Turnier da « Spiel gegen FC. Bcrschoot 2: 1

( 0: 0) und rcniisierten Montag im Finale mit der

Prager Slavia 1: 1 ( 1: 1) .

Bon den tschechischen Mannschaften , die

lvahllos und quallo « in olle Windrichtungen fuhren ,
wollen wir trur die bekanntesten anführen . Slavia

spielt « Freitag In Leipzig gegen Fortuna 6 : 1 ,

Sonntag in Antwerpen gegen FC . 3 : 0 ( 2 : 0 )
und Montag gegen Teplitzer FK . 1 : 1 . Sparta
trug Sonntag in Chemnitz gegen BC . ein Spiel
au «, das 6 : 1 ( 3 : 0 ) gewonnnen wurde . Bohe -
mians nahmen an einem Turnier in Lüttich
teil und gewannen an beiden . Tagen : gegen Tonr -

coing 6 : 0 ( 1 : ,0 ) und gegen Standard 3 : 1 ( 2 : 1 ) .
Viktoria spielt « Donner - tag gegen Sport Olym -
plquc Montpellier 8 : 8 ( 0 : 2) , Sonntag in
Cannes gegen AS . 5 : 3 ( 8 : 1 ) ; Viktorias Tournee

ist noch nicht beendet . S K K l a d n o verlor Sonn¬

tag in Würzburg gegen FB . 5 : 3 ( 2 : 8 ) und

gewann Montag in Mannheim gegen ein Team
4 : 2 ( 3 : 1) . öSK . Preßburg holt « sich Sam » -

tag in Berlin von . Hertha «ine 4 : 1 . Niederlage
und Sonntag in Dresden von Sportklub eine

solche von 3 : 1 ( 2 : 0) . Olympia Pilsen ver¬
lor gegen Germania Pforzheim 2 : 4 , in

Pari « gegen AC. 1 : 4 und gegen Red Star -

Olympiqu « 2 : 0 ( 1 : 0) .

Groß war di « Zahl , die dies « Ostern auSnützten ,
um teils sportlich « oder auch nur geldliche „Erfolge "
zu erzielen , so groß , daß ein « Seit « nicht genügen
würde , wollt « man alle « registrieren . DaS ist nicht

unsere Ausgabe . Wir haben im wesentlichen daS

Sszialistische Sagend Prag .
Sinladn » .

Am Freitag , den 25. d. M. veranstalten wir
im großen . Saale der „ Urania " «inen .

Festabend
verbunden mit IugendarbeitrauSstellung . Beginn
8 Uhr abends .

Alle Genossinnen und Genossen werden ersucht,
bestimmt an - ver Veranstaltung teilzunehmen.

Wichtigst « wiedergegeben und damit ' de » Auren
genug getan ,

Oesterreich . Fußballer In der Tschechoslowakei .
Sonntag spielte In Pilsen die Wiener Hertha
gegen SK . sind gewann 3 : 1 ( 1 : 0 ) . — B AC ,
Wien remisierte Sonntag in R a k o n i tz gegen SK .
mit 3 : h ( 1 : 1 ) und gewann Sonntag in Saaz
gegen DSB . 8 : 1 ( 1 : 0 ) . — SK . Simmering
siegt « Sonntag in Brüx gegen DDK . mit 8 : 0
( 5 : 0) und Montag in K o m o t a u gegen DFK.
mit 5 : 2 ( 1 : 1 ) . — In Brünn spielten F A C.
Wie » Reserve gegen Sparta 1 : 1 ( 1: 1) und SC .
Urfahr - Linz gegen Mor . Slavia 2 : 2 ( 2: 0) . — In
S i I l e i n gewann Slovan Wien Sonntag gegen
SK . 2 : 0 ( 1 : 0 ) und Montag unentschieden 2 : 2 .
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Bereinsnatzrichten .
Heute , halb 8 Uhr abend « , Deutsche Technik.

Vortrag ResSmann über „ Schweden , Land , Leute

und Kultur ( Naturfreunde ) .

LstertMtr .
Robert R. Schmidt : „ Sklavenwürde der Frau

und andere Wahrheiten " . 160 Seiten , drosch .
3. 50 Mk. , Leinen 4. 80 Mk. Merlin - Verlag , Baden -
Baden . — Der Verfasser , dem man wohl annierkt ,
daß er ein « philosophische Schule durchgemacht hat
und wie so viele von dem Schelnwiffcn , daü vom
Katheder gelehrt wird , enttäuscht ist , geht in diesem
Buche ganz ' eigene Wege . Was er uns sagt , ist an
kein « Zeit und ' keine Richtung gebundem Er schuf
da «, wa « er e' rkcknnt hat , aus stiller Versenkung iii
sich selbst. Er läßt dl « Welt und all ihre Zwiespälte
durch sich hindurchströmen , ohne sich beeinflustcn oder

gar beschmutze » zu laste ». Ganz besonders aktuell
sind jene Aufsätze , di « das Thema „ Mann , Fra » ,
Liebe und Dceue " zum Gegenstand haben . Die Ver¬
wirrungen in diesem Bezirk tverden durch klare
Sprache und durch klaret Schauen zerteilt . Manches
ist anfechtbar , aber Im ganzen wird man gefangcu
genommen von einer leidenschaftlich erlebten Welt -
anschauung .
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Fahri in den Frühling .
Wenn man durch 17 Wochen einen Streik ge¬

führt und nach monatelang «» erbitterten Verhand¬
lungen endlich beendet hat , merken di « Nerven schon
die konzentrierte Anspannung . So ergab sich also
die Frage , wo sie ein wenig zur Ruhe kommen soll¬
ten . Nach mancherlei Ueberlegungen fiel die Wahl
auf Dalntaiien im allgemeinen und auf R a g u s a
im besonderen .

Die Reise ist von Prag aus lang , anstrengend
und auch nicht billig . Trotzdem die jugoslawischen
Staatsbahnen bei mindestens zehntägigem Aufent¬
halt an der Adria bis Ende April für die Rück¬

fahrt 75 Prozent Preisnachlaß gewähren ( nach dem
1. Mai 50 Prozent , di « Hinfahrt ist voll zu bezah¬
len ) kommt der Fahrpreis dritter Klasse von Prag
via Linz , Graz , Spielfeld - Straß , Agram , Spalato
( direkter Wagen Prag —Spalato , Fahrtdauer 83 ) 4

Stunden ) , sodann mit dem Schiss bis Ragusa und

zurück über Mostar , Sarajevo , Bosnisch - Brod ,
' Agram ans nahezu 800 Kronen zu stehen. Ein Vor¬
teil liegt allerdings darin , daß man für di « er¬

mäßigt « Rückfahrt jede Strecke bis zur doppelten
Länge der Hinfahrt und jede Wagenklasse benützeit
kann , so daß sich also die Rückfahrt zweiter Klast «
( auf jugoslawischem Gebiet ) über Sarajevo , Bel¬

grad , Subotica , Budapest , Komorn auch nicht viel
teurer stellt . .

Der früh « Morgen zeigte sich in Sumnterau
nicht «beit freundlich . Es regnet « ziemlich andauernd
und auch über Linz und Graz sah eS nicht viel
schöner auS . Hinter Graz zeigtrn sich schon im Zug
di « österreichischen Paß - und Zollbeamten , so daß der
Zug in Spielfeld - Straß nach einem Aufenthalt von
einer Minute weiterfahrcn kann . Dasselbe geschieht
auf jugoslawischem Boden , wo die Herren Unifor¬
mierten in 8t . Jlj einsteigen und so den Zug nur
wenige Minuten aushalten . In Oberhaid aber bleibt

der Zug sür di « tschechoflowakische Paß - und Zoll¬
kontrolle fast 1) 4 Stunden stehen , in Linz lasten ihn

dafür die österreichischen Bundesbahnen ebenfalls
eine Stunde stehen . Di « Jugoslawen glauben sich da¬

für in Agram schadlos halten zu können und schie¬
ben einen mehr als zweistündigen Aufenthalt ein .

Ohne diese mutwilligen Fahrtverlängerungen könnte

also die Strecke Prag —Split in 28 bi - 20 Stunden

zurückgelegt werden und bei einigem guten Willen

und etlicher Fahrtbeschleunigung müßt « cs unschwer

möglich sein, eine » Tag früh von Prag wegzufahren
und am anderen Tag vormittag » in Split zu sein ,
statt Wie heute zwei Nächte und einen Tag der Reise
widmen zu müsten . Bielleicht sehen sich da » die Her -
ren Fahrplanmacher einmal ordentlich an , wobei sie
auch daran denken möchten , daß die Mehrzahl der

Passagiere dritter Klasse und nicht wie sic In der
leeren ersten Klass « fährt .

Hinter Spielfeld - Straß beginnt heute also da »

Königreich Jugoslawien und man sieht «» auch
allenthalben an den Aufschriften , daß dem so ist.
Noch ärger wie bei uns wütet hier die Tafrrlpolitik ;
auf den Bahnhöfen sind alle Anschriften nur serbisch
oder kroatisch , zuerst in cyrillischer , dann in lateini¬

scher Schrift . Ebenso sind di « Aufschriften auf den
Läden Und Geschäften nur in der Staatssprache ge¬
halten, - was aber nicht hindert , daß die ganz « Gegend
durchaus deutschen Charakter hat . Schöne , solid «
Baueitchäilser sind weit ausladend in kultivierten

Feldern und Weiden gelegen , die Dörfer machen
einen dnrchtveg freundlichen Eindruck . Ebenso auch
die Stadt Marburg , die wir alsbald passieren und
di « in einem herrlichen Flußtal gelegen ist . Hier
war ehemals das Zcntrüm des steirischen Geflügel¬
handel » und wenn auch heute die steirischen Grenzen
ein paar Kilometer nördlicher verlaufen , so sind der

Hühner dennoch nicht weniger geworden .

Daß wir nun aber heftig In den Frühling fah¬
ren , das crtvelst der Anblick der Wiesen . Ganze

Büscheln von Primeln blühen da allenthalben , Nester
von Veilchen erhaschen wir im Borüberfahren mit
dem Blick , Schneeglöckchen und Leberblümchen , ja
auch schon Butterblumen zieren die Abhänge und dl «

Bachufer . Ganz dick blühen die Weidenkätzchen und

selbst da » am Morgen noch trüb « und regnerische
Wetter hat sich der allgemeinen Frühlingistimmung
angepaßt : die Sonn « scheint ganz ordentlich herab
und di « Sonntag - NachmittagS - Äpaziergeher - freuen
sich augenscheinlich der schönen Zeit .

In Steinbrück , das jetzt Zidani Most ( gemauerte
Brücke ) genannt - wird , gibt es einen unfreiwilligen
Aufenthalt . Der durchlaufende jugoslawische Wagen
Prag —Split hat die Strapazen der Reis « nicht auS -

gehalten und will sich, kaum daß «r den heimatlichen
Boden erreicht «, zur Ruhe begeben . Die Achse ist

heißgrlaufen , alle Passagier « müsten hinaus und
warten nun gÄuldig , bis ztvei alt « PrrsonenzugS -
woggon » angekoppelt werden . Dem sagt man „di¬
rekte Reis « ohne Umsteigen " . Wir haben unterdessen
Zeit , die wildromantische Gegend zu betrachten . ES
war ein jtunststück der altösterrrichische » Bahn¬
verwaltung , in diesem citgcn Felsental nicht nur dir

Bahnlinie , sondern auch «Inen wichtigen Knoten¬

punkt anzülegen, . wo sich die Bahnstrecken nach Lai¬
bach uiid weiter gegen Triest sowie nach Agram und

Belgrad teilen . Unfern von hier verlief auch «he-
malS die österreichisch -ungarische Grenze .

Endlich ist unser Zug wieder so weit beisam¬
men und wir fahret » in daS immer breiter werdend «
Tal der Save «in . Die Dörfer hab«»» nun mchr
Platz als In den engen Gebirgsschluchten , dafür sind
auch di « Stein « viel seltener geworden . Und weil

si« eS wurden , gibt es auch viel weniger Kirchen als
im Gebirge : hatte dort jedxS Halbwegs anständig «
Dorf mindestens deren zwei , oft aber auch drei oder
vier und überdies »och auf jedem Hang eine Kapelle ,
so scheint hier in der Ebene eine Kirche den religiö¬
sen Bedürfnissen durchaus zu genügen .

Gegen Abend , nach zwanzigstündiger Fahrt ,
treffen wir endlich in Agram «in . Schon di « Eiu -
fahrt zeigt , daß wir es mit einer ausnehmend schö¬
nen , reichen und wachsenden Stadt zu tun haben .
Ueberall ■wachsen an der Peripherie ncue Häuser
auS dem Boden ; die Straßen sind breit und saubcr ,
sehr im angenehmen Gegensatz zu Belgrad , da ?

allerdings jetzt heftige Anstrengungen unternimmt ,
da » Balkangspräge loSzutverden . Ter Platz vor ocn»

Agramer Hauptbahnhof gehört zu den schönsten, di «
man sich denken kann . Ein großartig angelegter ,
weiter Plqtz empfängt un », von niodernen , rcprä -
senlablcn Gebäuden ' unrsäumt . Bon hier aus ; cht

sich eine breit « Parkstraße in das Zentrum der

Stadt , zum IellaSiiplatz . Es ist eben Korsozcit und

zu Tausenden ergehen sich hier die jungen Leute , fast
olle mit ausgesuchter Eleganz gekleidet . Bon dcr

Diktatur merlt man auch hier im Gegensatz zu Bel -

grad merkwürdigerweise wenig . Während dort die

Stadt von bewaffneten militärischen Doppelposten
nur so wimmelt , sieht man hier . nur ein Paar sla-
nicreud « Offiziere . Zuweilen überrascht freilich eiu

Verkehrspolizist mit geschultertem Gewehr , doch sind
daS vexschwindende Ausnahmen . Im allgemeinen
bietet di « Stadt den - Eindruck de - Friede »»» und dcr

gesättigten Wohlhabenheit . Große Warenhäuser zct -

gen den Reichtum ihrer Auslagen , allerdings euch
di « erhebliche Teuerung , die besonder » für Industrie ,
artikel im. Land « herrscht . Ein Riesenlautsprcchcr
brüllt Arien von Caruso - über den Platz , ein Kino
gibt vom Dachfirst herunter Reklame-GratiSvorstc' -
lungcn , überall fröhliches Leben und Treiben , st:al>
lende » Licht . Ein Speisen - und Getränkeautomat >'

anscheinend eben eröffnet worden und vermag den

Andrang der Gäste kaum zu fasten : es ist noch ei»-
Automat der alten Sorte , wo nwn di « belegten
Brötchen gegen Einwurf von Münzen bekomm -

Langsam schlendern wir wieder zum Bahnhof zurück
um un » zur Nachtfahrt dem „Schnellzug " nach Sp' i :
anzuvertrauen . I . P.
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